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Halle, den 11. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Nach der Beendigung der letzten

Dilettanten- Vorſtellung in Gaſtein dankte der
Kaiſer für den ihm bereiteten amuſanten Abend, welcher
diesmal mit einer gewiſſen Feierlichkeit ſchloß. Auf
Wunſch des hohen Herin bildeten die Darſteller der
Rollen zwei Gruppen. Die Damen rargirten ſich auf
der einen Seite, die Herren mit Operndirector Strantz
nahmen auf der anderen Seite des Saales Aufſtellung.
General Graf Lehndorff nahm nun einen Chylinderhut,
in welchem ſich goldene, brillantenbeſetzte Reifen, Span
gen und Buſennadeln befanden und Kaiſer Wilhelm ging
nun von Perſon zu Perſon, um aus dem Hute die Ehren
geſchenke zu nehmen und zu Jeder der an

enehm überraſchten ariſtokratiſchen Dilettanten küßte dem
aiſerlichen Spender die Hand. „Für das nächſte

Jahr recht fleißig ſein“, ſcherzte der Kaiſer und
nahm von den verſammelten Gäſten Abſchied. Jm Reiſe-
Programm des Kaiſers hätten leicht Veränderungen ein
treten können, verurſacht durch einen kleinen Unfall, wel
cher glücklicherweiſe keine nachtheiligen Folgen gehabt.Als ber Kaiſer vorgeſtern in ſeinem Zimmer arbeitete,

entfiel ſeinen Händen ein Schriftſtück, das er zu entfalten
im Begriff war. Nachdem er daſſelbe vom Fußboden
aufgenommen hatte und ſich erhob, ſtieß er ziemlich heftig
gegen die Kante ſeines Schreibtiſches Hierdurch erlitt
der Kaiſer geringfügige er im Hüftgelenk, welche
ihm jedoch während mehrerer Stunden Schmerzen ver
urſachten. Die Leibärzte ordneten ſogleich mehrſtündige
Ruhe an, die auch ſehr wohlthuend wirkte. Das Befin
den des Herrſchers iſt gegenwärtig wieder vortrefflich.

Der Gaſteiner Aufenthalt hat den Kaiſer ge
kräftigt, und er verläßt in vollſter Geſundheit das Wildbad.
Die ängſtliche Sorgfalt, mit welcher zu Anfang das ärztliche
Konſilium das Baden überwachte, milderte ſich von ſelbſt. Ehe
der Kaiſer in die Kabine ging, begab ſich der erſte Leibarzt,
Hr. v. Lauer, mit einem aſſiſtirenden Kollegen zu ihm, um den
Puls zu fühſen und Gewißheit über das Allgemeinbefinden zu
erhalten. Während des Badens leiſtete ihm der Leibarzt Dr.
Leuthold Geſellſchaft und las aus Zeitungen oder Büchern vor.
Nach dem vierten Tage konnte man ſchon die ſtetig fortſchreitende
Kräftigung wahrnehmen. Kaiſer Wilhelm, welcher im Vorjahre
und auch heuer während der erſten Tage in das Badezimmer
geführt wurde, lehnte dann die Begleitung ab und nahm, leicht
auf einen Stock geſtützt, ſelbſt ſeinen Weg. Nebſt den be
ünſtigten Berliner Zeitungen, lagen diesmal auch Wiener
lätter auf dem Leſetiſche des Kaiſers, der ſich mehr

fach befriedigt über die ſympathiſche Theilnahme der Oeſter
reicher für ſeine Perſon äußerte.

Das Berliner Volksb att bringt einen anſcheinend aus der
Feder des frühern ſocial- demokratiſchen ReichstagsAbgeordne
ten Liebknecht ſtammenden Artikel, welcher deshalb von
Intereſſe iſt, weil er die Stellung der ſocialdemokrati-
ſchen deutſchen Arbeiter zu einem eventuellen Kriegs-
bündniß zwiſchen Rußland und Frankreich präciſirt.
Jn dem Republik und Deſpotie“ überſchriebenen Artikel wird
zunächſt aus den Sympathieen der deutſchen Social- Demokraten
für die republ ca iſche Regierungs form in Frankreich und für
das franzöſiſche Volk durchaus kein Hehl gemacht; aber eben ſo
entſchieden verurtheilt der Artikel „das Buhlen einer nicht ge
ringen Anzahl von Franzoſen, die ſich Republicaner neunen,
mit dem deſpotiſchen Rußland, und zwar hauptſächlich zum
Zweck eines Krieges mit Deutſchland.“ Die Reiſe Déroulède's
zum Begräbniß des Parſlaviſten und Deutſchenhaſſers Katkoff
wird eine „alberne Tpelloſigtei t befremdend ſei das
vollſtändige Schweigen der frar zöſiſchen Preſſe (mit Ausnahme
der ſocialiſtiſchen Arbeiterblätter) über dieſe Tactloſigkeit Jm
Intereſſe des Völkerfriedens ſei es abſolut nothwendig, daß die
franzöſiſche republicaniſche Preſſe unzweideutig erkläre, daß ſie
mit den Gegnern eurxopäiſcher Cultur nichts zu thun haben
wolle. Eine ſolche Erklärung wird nun zwar ſchwerlich er
folgen; ader dafür ſchließt das Volksblat ſeinen Artikel alſo:
„Das franzöſiſche Volk hat die öchſte Sympathie bei den
deutſchen Arbeitern; jede freie Regierungsform wir gleichfalls
von den Arbeitern freudigſt begrüßt. Aber eben ſo feſt ſteht,
daß, wenn ſich ein Stoat, der eine ſolche freie Regierunasform
hat, in alberner Revanche- Politik ſich mit dem Todfeind der
Freiheit, mit dem aſiatiſchen Würger im Oſten verbün et, dannhört jede Syn pathie für dieſen Staat auf. Er iſt nichts weiter
dann, als der Freund der Deſpotie. Und danach würden auchdie deutſchen Arbeiter Stellung nehmen. Aus dem Artikel

geht hervor, daß die Fronzo en ſich arg verrechnen würden,
wenn ſie etwa annehmen ſollten, daß im Falle eines
die deutſchen Social Demokraten etwa durch verſuchte Purtſche
die Schwierigkeifen vermehren würden. Der Artikl beſtätigt

ſchon von d m ſocialdemokratiſchen Reichstags
Abgeordneten G illenberger bei den jüngſten Militär- Debatten
im Reichstage abgegebene Erklärung, daß ein Krieg gegen Ruß-
land auch bei den Social- Demokraten äuperſt p pulär ſei

Die Bezeichnung von Sprengſtoffen. Die ſächſi
ſchen Pulverfabriken von G. Krautz u. Co. in Bautzen und die
Krupp'ſche Gußſtahlfabrik in Eſſen hatten im Jahre 1885 an
den Bundesrath Eingaben, betreffend die Bezeichnung weiterer,
vorzugsweiſe als Schießmittel dienender Sprengſtoffe gerichtet,
we'che damals den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurden.
Auf Grund des jetzt erſtatteten Ausſchußberichtes hat der
Bundesrath in einer ſeiner jüngßen Sitzungen beſchloſſen, den
gedachten Eingaben keine Folge zu geben.

Der Verbandstag deutſcher KlempnerzJnnungen.
Gera, 10. Auguſt.

Der Verbandstag deutſcher KlempnerJnnungen wurde am
8. und 9. Auguſt im Saale des Leipnitzſchen Etabliſſements ab-

und die erſte Verbandsverſammlung am 8. d. Mts.
ormittags 10 Uhr von dem Vorſitzenden des geſchäftsführen-

den Ausſchuſſes, Herrn Wilhelmy aus Leipzig. eröffnet. Die
Feſtſtellung der Präſenz ergab die Anweſenheit von 28 z

er

ten waren die Städte: Altenburg, Berlin, Bremen, Bern-
3 däh, u. Exriuxt. Gera, Hamburg,

Halle, Freitag, 12. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 11. Auguſt Abends.)
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wickau.

Verhandlungen wurde die Geſchä r für die De
erzig Lübeck, Löbau, Neuſtrelitz und Den geſchöft
ichen

legirten des ſächſiſchen Handwerkertages zu Grunde gelegt und
ſodann von dem Vorſitzenden der Bericht des geſchäftsführ enden
Ausſchuſſes zum Vortrag gebracht, worauf Herr Stadtrat
Schneider in ſchwungvoller Rede den Willkommengru
der Stadt Gera darbrachte und u. A. Folgendes ſprach:

„War wohl auch manches reformbedürftig in unſerem
Jnnungsweſen, ſo war es doch nicht angebracht, daß anſtatt
der Reform durch Geſetz der Grundſatz aufgeſtellt wurde, daß
jeder mit ſeiner Kraft und mit ſeinem Gelde machen könne,
was er wolle. Während im Reichstage für den Juriſten in
Bezug auf ſein Einkommen geſorgt, auch dem Literaten ſein
g iges Eigenthum geſchützt wurde, war das Handwerk das

ſchenbrödel und wurde einer ſchrankenloſen Konkurrenz preis
gegeben. Tauſende von Exiſtenzen wurden dadurch zerſtört
oder an den Abgrund gebracht, ja. es ſchien, als ob das Hand
werk, von welchem man ſagte, daß es einen goldenen Boden
habe, von der Bildfläche verſchwinden werde, das Handwerk,
welches den kräftigen Mittelſtand des Staates bildet, des
Mittelſtandes, welcher einen Damm bildet gegen reaktionäre
Strömungen, aber auch berufen iſt zur Abwehr derer, welche
mit ihren n über Trümmern ihr Ziel zu erreichen
beſtrebt ſind. Deshalb haben Jhre Beſtrebungen, meine
Herren, eine hohe politiſche Bedeutung. Nicht ruhig wollte
der deutſche Handwerker zuſehen, wie das Handwerk zu Grabe
t wurde. Ueberall regte ſich der Selbſterhaltungstrieb.

icht konnten ſich die Behörden den berechtigten Forderungen
entziehen, und trafen Veranſtaltung zur Erhaltung des für den
Staat nothwendigen Standes. Alle waren in erſter Linie
unſer Kaiſer ſelbſt darauf bedacht, daß dem Handwerk der
re Schutz zu Theil werde. Nicht allein der Staat wurde
der Schützer des Handwerks, auch die Gemeinden griffen thätig
ein. Mehr und mehr bricht ſich die Anſicht Bahn, daß es nicht
bloß Gelehrten- und Volksſchulen geben müſſe. ſondern auch
Schulen welche für den Handwerkerſtand praktiſchen höheren
Unterricht i Ja ſelbſt das Handwerk ging mit Gründ-
ung von Fachſchulen voran. Zeigen wir uns dieſes Schutzes
würdig. Lernen wir unſeren Lehrlingen Tüchtiges, damit ſolche
ſpäter tüchtige Geſellen, tüchtige Meiſter und Bürger werden,
dann wird auch das Handwerk grünen, blühen und gedeihen.
Das walte Gott!“

Jn die Tagesordnung eintretend wurde auf ergangene Ver
anlaſſung des Vorſitzenden von Herrn Ka ſirer Bach-Leipzig
der Geſchäfts und Kaſſen- Bericht des Vorſtandes zum Vortrog
gebracht und von erſterem bemerkt, daß der 8400 .4 betragende
Reſervefond in deutſcher Reiche anleihe bei der allgemeinen
deutſchen Kreditonſtalt zum Depoſitum gegeben worden ſei.
Nachdem in den Rechnungsausſchuß die Herren Arendt-Gera,
Müll er-Hamburg, Thörner- Chemnitz erwählt worden
waren, wurde ein Bericht über geforderte Koſten für eine in
Stuttgart geplant geweſene Fachausſellung im Betrage von
477,80 vorgetragen und der auf Ablehnung dieſer Forderung
gerichtete Antrag angenommen; gleiche Ablehnung erfuhr ein
von der Klempnerinnung in Zwick u eingebracht geweſener An
trag auf Einführung eines einheitlichen Geſellenſtückes für alle
Verbands nnungen, weil dieſer Einführung verſchiedene in den

r und Werkſtätten vor andene maßgebende
Verhältniſſe entgegenſtänden. Seitens der Klempnerinnung
Dresden waren verſchie ene Anträge eingegangen; dieſelben be
trafen die Beſchaffung einer Ueberſicht der in Deutſchland be
ſtehenden Klempnerinnungen und Aufforderung derſelben zum
Anſchluß an den Verband, ſei dies durch an ſolche ergehende
ſchriftliche Veranlaſſung oder durch Einführung von auf Ver
bandskoſten zu unternehmender Agitationsreiſen ſeitens geeigneter
Verbandsmitglieder, ferner die erweiterte Verbreitung aller
Verbandsverhandlungen durch das Verbandsblatt; die Anträge
erh elten die Zuſtimmung der Verſammlung, woran der an
weſende Redakteur der Fachzeitung. Herr Fiſcher-Stuttgart, die
Zuſicher ung der unentgeltlichen Abgabe eines Exemplars des
Verbandsblattes an jede dem Verbande angehörende Jnnung
knüpfte. Hiermit endieten die Verhandlungen des erſten Ver
bandstages Mitta s 1 Uhr; für den Nach nittag war von dem
Geraer Lokalkomitee ein Waldfeſt im Martinsgrunde
arrangirt.

Jn der zweiten Verbandsſitzung am 9. Auguſt er-
ſtattete, der Geraer Ztg. zufolge, zunächſt Herr Thörner-
Chemnitz den Bericht für den Rechnungsausſchuß mit dem Be
merken, daß die Prüfung alles in der beſten Ordnung befunden
habe und beantragte die Entlaſtung des Vorſtandes, welche von
der Verſammlung bewirkt wurde. Zu dem nun durch Herrn
Bach- Leipzig erfolgenden Vortrag des Bude ets für die Periode
von 1887 bis 1889, welches mit 2165 in Ennahme und Aus
gabe bilancirte, ertheil e der Verbardstag die Genehmigung,
auch fand ein im Anſchluß an den Tags vorher angenommenen
Antrag der Jnnung in Dresden bezüglich der Agitationsreiſen
behufs Zutritts weiterer Jnnungen zu dem Verbande geſtellter
Antrag: dem Vorſtande 1000 zu dieſem Zwecke zu ſein r
Verfügung zu ſtellen, die Zuſtimmung der Verſammlung. Die
Vorwahme der Vorſtandswahl führte zu dem Reſultate, daß
Herr Wilhelmy- Leipzig wiederum zum Vorſitzenden
und noch an ere Herren aus Berlin, Bremen,
Chemnitz, Dresden, Gera, Hamburg, Lübeck, Leipzig und
Zwickau in den Vorſtand erwählt worden waren. Von Herrn
Tuch Leipzig wurde nun an der Hand der von Sachver-
ſtändigen eingeforderten Gutachten über das Reichsgeſetz vom
25. d. J. betreffend den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen
Gegenſtänden, Bericht erſtattet, welches Referat zu der An
nahme eines von Herrn Schommer-Gera geſtellten Antrages
führte, dahin gehend:

„Den geſchäftsführenden Ausſchuß zu beauftragen, auf
Grund der vorliegenden Gutachten nähere Erhebungen
darüber anzuſtellen, welche Mittel und Wege einzuſchlagen
ſeien, um die für das Blecharbeiter-Handwerk aus dem
angezogenen Geſetz ſich etwa ergebenden nachtheiligen
Folgen zu vermeiden“.

Auf Antrag des Vorſtandes wurden drei Herren: Heß-
Frankfurt a. M., Kircheis-Aue und StolleStuttgart, welche
ſich um den Verband verdient gemacht hatten, zu Ehrenmit-
gliedern ernannt. Bei Beſtimmung des Ortes für den
nächſten im Jahre 1889 abzuhaltenden Verbandstag
wurde der Antrag geſtellt, damit eine größere Ausſtellung
zu verbinden, welcher Antrag ebenſo, wie ein weiterer hierzu
einen Garantifonds von 2000 zu verwilligen, Annahme fand,
jedoch dann dahin modifizirt wurde: „die Angelegenheit bezüg-
lich der Wahl des Ortes des nächſten Verbandstages mit der
geplanten Ausſtellung an den Vorſtand zu weiterer Berathung
und Beſchlußfaſſung zu überweiſen“. Nachdem Herr Lang-
Dresden über die Beſchaffung von Verbandspapieren, wie Lehr
verträge, Lehrbriefe, Entlaſſungsſcheine 2c. Vortrag gehalten und
einige vorhandene Muſter- Exemplare nach Form und Jnhalt
erläutert hatte, auch beſchloſſen war, dieſe Verbandspapiere ein
zuführen und denjenigen Jnnungen, welche ſich noch im Beſitz
älteſer Formulare befänden, neue dergleichen zur Hälfte der
einzufordernden alten Papiere umzutauſchen, brachte Herr
Langenbucher-Berlin noch einen Antrag auf Veröffentlichung

179. Jahrgang..

aller von der Centralleitung des Verbandes ausgehenden Kund
machungen außer in dem Vereinsblatte in anderen Fachzeitungen
ein, welcher Antrag von der Verſammlung abgelehnt wurde.
Unter dem Ausdruck des Dankes für die mühevolle Arbeit der
Delegirten ſchloß der Herr Vorſitzende mit den üblichen Hochs
den Verbandstag.

Das Göttiuger Jubiläum.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Göttingen, 9. Auguſt.
3. Feſttag, Abends.

Feſtcommers in der Feſthalle.Nachdem ſich die Theilnehmer an dem Feſtcomwerſe geſtern

Abend bis S Uhr an den für die einzelnen Gruppen reſervir
ten Tiſchen eingefunden katten, erſchien der Prinz in Begleitung
ſeines Hofſtaates, vom Prorector, den Decanen und den Ver
tretern der Studentenſchaft am Eingange zur Feſthalle in Em
fang genommen. Als der Rector die Halle durchſchritt, um
einen Platz am Ehrenpräſidium einzunehmen, wurde er wie
derholt mit hrauſenden Hochrufen begrüßt. In der Mitte der
für ſeine Königliche Hoheit und die Ehrengäſte hergerichteten
großen Tafel nahm der Ehrenpräſident, ihm zur Rechten der
Cultusminiſter Dr. von Goßler, zur Linken der Senior des
älteſten hieſigen Corps, Brunsviga, stud. Hampe, Platz, welcher
im Namen des Prinzen den Commers leitete. Die übrigen
Ebrengäſte hatten ſich an beiden Seiten der Tafel niedergelaſſen,
unter ihnen Freiherr von Löhneyſen, Oberpräſident von Leip
ziger, Landesdirector von Bennigſen und Oberſt Peſchke, Com-
mandeur des hieſigen 82 Jnfanterie Regiments. Da auf er
öffnete stud. Hamve im Namen Seiner Kön glichen Hoheit den
Commers. Herr Geh. Med.-Rath Prof. König mochte zunächſt
einige geſchäftliche Mittheilungen; dann erſcholl aus Tauſenden
kräftiger Männerkehlen das ergreifende Studentenlied: „Sind
wir vereint zur guten Stunde.“

Kaum war das Lied erſchollen, ſo erhob ſich der Reetor
r zu folgendem Trinkſpruche auf Se. Majeſtät

en Kaiſer:
„Jndem ich Sie, Commilitonen der Georgia-Auguſta, hier

von ganzem Herzen willkommen heiße, drängt es mich, Jhnen
Allen meinen Dank auszuſprechen aus vollem Herzen, daß, nach
dem Sie heute Morgen auf Se. Majeſtät alte haben, Sie
auch für mich ein Hoch übrig hatten. Die Art und Weiſe, wie
dieſe Klänge an mein Ohr gedrungen ſind, iſt ſo, daß dieſelben
unauslöſchlich bei wir eingeprägt ſind. Die hier ſo zahlreichverſammelten Commilitonen ſind ein beredtes Zeunniß afür,
daß die Anhänglichket an die alma water: Georgia Auguſta
lebendig iſt, daß weder Zeit noch Raum die ſchönen Bande
löſen und ihnen die Spannk aft nehmen kann, die in gemein
ſamer Arbeit zwiſchen Lehrkörper und Studirenden und unter
den Studirenden ſelber beſtehen muß. Sie Alle ſind hier ge
weſen oder ſind hier noch, um Sich vorzubereiten zu einem Be
rufe, ſei es zu einem ererbten, ſei es zu einem ſelbſterwählten,
nachdem Sie an dem Born der Wiſſenſchaſten geſchöpft haben,
um ſie wieder zum Wohle, zum Beſten der Wiſſenſchaften zu
verwenden, oder um der Kirche und dem Stogate zu dienen.
Zum Berufe aber gehört die Pflichttreue und nun, meine
Herren, wir haben, Gott ſei gedankt, ein Beiſpiel von höchſter
Pflichttreue, das iſt des Kaiſers Majeſtät. Wir ſind erfüllt mit
Dankesgefühl gegen Gott im Hinblick auf unſeren mehr als 90-
jährigen Herrn. Erheben wir unſere Gläſer in dem Gefühle,
daß, was auch kommen möge, in uns, und Gott gebe es in vie
len Geſchlechtern, die noch kowmen mögen, die es unerreichbare
Beiſpiel fort und fort lebe. Laſſen Sie uns rufen, Se. Maj.
der Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Herr, der Schirm-
herr der Georgia-Augouſta, er lebe hoch!“Stehend ſang die Verſammlung den erſten Vers von: „Heil
Dir im Siegerkranz.“

Das nächſte Hoch galt dem erlauchten Rector magnificentis-
simus, Prinzen Albrecht von Preußen Daſſelbe wurde von
stud. jur. M. Porzig, dem Senior des präſidirenden Corps
Hannovera, ausgebracht und mit großem Jubel aufgenommen.

Als zweites allgemeines Led erſcholl dann das bekannte:
„Zwiſchen Frankreich und dem Böhme wald.“ Die Be heiligun
an den Geſängen war eine bis zum Schluſſe des Commerſe
äußerſt lebbhafte. Mächtig rouſchten die altehrwürdigen Stu-
denten weiſen durch den hohen Feſtſgal. Manches alten Bur-
ſchen Herz wird von dieſen einfachen und doch ſo kräftigen, ergrei-
fenden Melodien in der Erinnerung an längſt vergaygene Zeiten
gepackt geweſen ſein. Fürwahr, es giebt nichts Schöneres und
Erhebenderes bei ſolchen Feſten, als ein von Tauſenden von
jugendkräftigen Männerſtimmen unter Begleitung eines vollen
Orcheſters vorgetragenes Burſchenlied. Da fühlt ſich ein Jeder
S h ewalt der Klänge mit fortgeriſſen, er mag wollen,
oder nicht.

Das folgende Hoch brachte der Geh. Juſt'zrath Dove, Mit-
Herrenhouſes, auf das deutſche Reich aus. Dem mit

egeiſterung aufgenommenen Trink pruche folgte der Vortrag
des urd eutſchen Liedes von der Feſtverſammlung: „Deutſchland,
Deutſchland über Alles

Dann ſprach Se Excellenz der Herr Cultusminiſter von
Goßler ein kurzes markiges Wort zum Wohle der Provinz
Hannover.

Den nun folgenden, wiederholt mit großem Beifall aufge
nommenen Trinkſpruch auf die Univerſität Göttingen,
ausgebracht von dem Herrn Landesdirector Rudolf von
Bennigſen, ſind wir ſo glücklich, unſeren Leſern auf Grund
e Stenogrammes im Wortlaute zu bringen. Derſelbe
autet:

Commiſitonen!
„Zu einer glücklichen Stunde iſt der Grund gelegt worden

zu der Hochſchule, deren Beſtehen wir heute feiern,
von einem für das Wohl ſeiner Landeskinder beſorgten Fürſten,
von einem weitblicke den Staatsmanne, der, klar in die Zukunft
ſchauend, ſeiner Schöpfung die Bahn mit Sicherheit vorzeichnen
konnte. Wenige Jahrzehnte, nachdem dieſe Schöpfung in's
Leben gerufen war, da begann nach der langen Verkommenheit,
der Enge und Dürftigkeit des deutſchen Lebens in Folge zer
reißender Kämpfe und der Wüſte, welche ein dreißigjähriger
Krieg geſchaffen hatte, ein neuer Aufſchwung im deutſchen Volke
und in ſeinem Leben. Wieder wurde es dieſem großen Volke
vergöngt, wie Jahrhunderte früher, würdig an die Seite zu
treten der großen Nationen. die ih dem letzten Jahrhundert vor
dieſer Zeit die Führung der europäiſchen Bildung und Geſit-
tung übernommen hatten der Jtaliener, der Er gländer, der
Franzoſen. Dem deutſchen Volke wurde damals die Möglichkeit
gegeben von einem übermaßigen Einflaſſe fremden franzöſi
ſchen Weſens ſich frei. zu machen und aus den Wurreln ſeiner
eigenen Kraft und Größe ſich die Bedingungen zur Theilnahme
an den Bewegungen in Kunſt und Weltliteratur vorzuſchreiben.
Jn dem Wettkampfe iſt den deutſchen Univerſitäten ein reiches
Feld der Thätigkeit zugewieſen worden. Den deutſchen Univerſi-
täten dieſer eigentlichen Schöpfung deutſchen Geiſtes, denen
kein anderes Volk etwas Aehnliches an die Seite zu ſetzen hat,
war es damals vergönnt, den Grund zu legen, auf welchem
bauend Deutſchland auf dem Felde der Wiſſenſchaft allen an-
deren Nationen ebenbürtig an die Seite treten konnte. Auf
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dieſem Felde der Thätigkeit ſind auch der GeorgiaAuguſta
reiche Kränze zu Theil geworden.

Commilitonen die GeorgiaAuguſta entſprechend dem
Boden, auf welchem ſie gegründet wurde, dieſem niederſächſi-
ſchen Boden, dieſem Volksſtamme, welcher Niemandem zu
weichen braucht unter den anderen Stämmen deutſcher Nation
lebhaftes Bravo), welcher aber in der Geſchloſſenheit ſeines
eſens jedes Uebermaßes entbehrt, iſt. dieſer Eigenart des

niederſächſiſchen Stammes entſprechend, hier als eine Hochſchule
entſtanden, in welcher, wie der Begründer, der weit blickende
Staatsmann es vorausgeſehen, das Jdeal einer Universitas
Ntterarum gewahrt iſt für alle Zeiten. Wohl hat auch dieſeUniperſität Namen hervorgebracht erſten Ranges, die nie ver

löſchen werden ſo lange nicht die abendländiſche Cultur durch
den Einfluß innerer oder äußerer Barbarei zu Grunde geht.
Einer dieſer glänzenden Namen, einer dieſer Männer, die längſt
neue Bahnen des Forſchens vorgezeichnet haben er weilt noch
unter den Lebenden an dieſer Hochſchule (lebhaftes Bravo).
Aber, meine Herren, in der leidenſchaftlichen, aufrührenden
Weiſe, wie andere Hochſchulen, die geiſtige Führung auf irgend
einem beſtimmten Gebiete zu übernehmen das iſt nicht die
Aufgabe dieſer Univerſität geweſen. Das einträchtige Zuſam-
menwirken aller und das Gleichmaß der Kräfte,
welche die Durchbildung des Geſammtcharakters und eine gleich
mäßige wiſſenſchaftliche Bildung giebt, iſt von jeher der ſpeci-
fiſche Charakter gerade dieſer Hochſchule geweſen

Meine Herren, die große Theilnahme, welche an dem Feſte
der Univerſität die Anweſenheit von Alt und Jung, aus Nah
und Fern bezeugt, iſt ein ſchöner Beweis der Anhänglichkeit, die
man noch nach 40 und 50 Jahren hat an die Zeit, in welcher
die Grundlagen für das Leben gelegt wurden. Commili-tonen, das iſt eben das Weſen der F eiheit der deutſchen Hoch-

chulen; ſie wollen wir uns nicht verkümmern laſſen. Nur hier
ſt eine Stätte, wo der Menſch vorbereitet werden kann für ſein
ganzes Leben, für alle Zweige der Wiſſenſchaft. Jn einier Zeit,
wo die Herrſchaft des Menſchen über die Natur und lhre Ge-
ſetze ſo große Erfolge errungen hat, war es ja erklärich, daß
eben der Sinn für das Nützliche, für den augenblicklichen Er
folg ſich der Vorſtellungen der Menſchen bemächtigte, ihr Handeln
beherrſchte. Das war auch kein Unglück für die Nation. welche,
vorher vom Auslande mit einer gewiſſen Verachtung die Nation
der Träumer genannt, nunmehr zur Thatkraft erweckt wurde.
Aber große Gefahren bergen ſich in dieſem Erfolge der Wiſſen
ſchaft, in dem Drange auf raſche Vorbildung zu beſtimmten
Aufgaben. Da iſt es denn ein Segen, wenn ſolche Stätten er
halten bleiben, wo der Menſch in jeder Weiſe durchgebildet,
nicht J wird (Bravo). Auf dieſem Gebiete liegen die
großen Erfolge der Georgia Auguſta.

Commilitonen, die Erinnerung an die ſchöne Zeit, die man
hier verbracht hat, an das Zuſammenleben mit Menſchen eines
Strebens, wo nicht Hoch gilt noch Gering (lebhaftes Bravo),

wo der junge Mann geſchätzt wird nach dem, was er
ſt und leiſtet an Wehrhaftigkeit und Mannhaftigkeit, läßt auch

uns Alten das Herz höher ſchlagen, weil gerade in der Jugend
eit die Eindrücke mächtiger und nachhaltiger ſind. Mit ihremSee haben auch dieſe Erinnerungen uns Alten an dieſe

tätte zurückgeführt. Aber eins möchte ich gerade den Aelteren
von Jhnen ins Gedächtniß zurückrufen, was gerade für uns
Alle Bedeutung haben muß, jetzt, nach den h Siegen
liegt es hinter uns, und die Jüngeren unter Jhnen können ſich
kaum das Verſtändniß dafür erſchließen, in welcher Oede und
Dürftigkeit das deutſche Leben darniederlag vor 20 Jahren.
Aber wir Aelteren wiſſen es. Es gab kein Deutſches Reich, es

ab kaum einen Glauben an Deutſchlands Zukunft. Nur in denheutſchen Univerſitäten war ein ſchwacher Erſatz ehe für
die Einheitlichkeit des politiſchen Daſeins, die ſonſt fehlte. Auf
den einzelnen deutſchen Un iverſitäten da ſtrömten die Lehrenden
und Lernenden zuſammen aus allen deutſchen Gauen und
Stämmen. Hier war wenigſtens die Möglichkeit eines Ver-
ſtändniſſes. daß man über die landſchaftlichen Grenzen hinaus
einem größeren Allgemeinen angehörte. Dieſes Verſtändniß zu
wahren, war die Aufgabe der Univerſitäten, und wenn dabei
auch rühmend der Georgia-Auguſta gedacht werden kann, ſo
eſchieht das, weil hier der gemeinſame vate ländiſche Geiſt
ebendig war. Hier ſind einflußreiche Gelehrte, mehr als Ge-

lehrte, nämlich Männer geweſen, welche das Verſtändniß und
den vaterländiſchen Sinn verbreitet und die Wege gewieſen
haben, welche gewandelt werden mußten, um eine Gemeinſam-
keit aufzurichten. Solche Männer haben an dieſer Hochſchule
gewirkt und die Erkenntneß deſſen, das Noth that, iſt durch ſie
gewachſen und verkündet worden. Aber dieſe Erkenntniß war
nichts ohne die That. Große Thaten mußten geſchehen und ſind
geſchehen, Thaten, denen in unſerer deutſchen Geſchichte nichts
gleicht, in der Geſchichte der anderen Völker nur Weniges gleich
eſtellt werden kann. Die Thaten ſind geſchehen unter derS eines großen Monarchen und eines übergewaltigen
taatsmannes, eines großen Schlachtendenkers und durch eine

unverwüſtliche Volkskraft. So war es möglich, das Reich
wieder zu errichten, welches ein Spott geworden war. Niemals
wollen wir vergeſſen, was dabei die Univerſitäten gethan haben,
niemals was vor Allem auch die Georgia-Auguſta gethan.
Laſſen Sie uns aus Vergangenheit und Gegenwart die Hoff
nung ſchöpfen, daß auch die Georgia-Auguſta ſich immer eine
Ehrenſtelle bewahren werde, daß ſie blühen und gedeihen möge
unter Führung des erlauchten Rector magnificentissimus, daß
ſie auf ihrer Höhe bleibe, auf daß unſere Kinder und Kindes-
kinder die Jahre, die ſie auf dieſer Hochſchule verlebten, in
dankbarer Erinnerung behalten, daß die Jubelfeſte, welche dieſe
deutſche Hochſchule in fernen und fernſten Zeiten feiern wird,
von derſelben Begeiſterung getragen werden, wie diesmal.

Jn dieſer feſten Hoffnung und Zuverſicht, daß dieſe deutſche
Hochſchule nicht nur ein Kleinod ſein und bleiben wird der

Provinz Hannover, ſondern auch von ganz Deutſchland, laſſen
Sie uns ein Hoch ausbringen auf die alma mater Georgia-
Auguſta. Sie lebe hoch!“ (Brauſender Beifalll)

Als nächſtes „Allgemeines“ wurde geſungen: „Mein Lebens-
lauf iſt Lieb' und Luſt

Dann folgte ein Trinkſpruch auf die „alten Herren“ von
Dr. phil, Bähre-Mündeniae. An dieſen knüpfte Profeſſor Wei-
land unter Dankesworten für den Trinkipruch auf die alten
Herren ein humoriſtiſch gehaltenes und mit ſchallendem Beifall
aufgenommenes Hoch an auf den größten „alten Herrn der
GeorgiaAuguſta, der ſich Studirens halber hier aufgehalten
habe, den Herrn Reichskanzler Fürſten Bismarck“.

Daran ſchloß ſich ſodann das immer wieder geſungene,
ewig ſchöne Burſchenlied: „O alte Burſchenherrlichkeit! wohin
biſt du geſchwunden

Den nächſten Trinkſpruch brachte eand. med. Geelvenk aus
Emden, Mitglied der Verbindung Wingolf, auf die Stadt Göt
tingen aus. Bei der ſchon etwas heiteren Stimmung im Feſt
ſaale und der damit verbundenen unvermeidlichen Bewegung,
vermochte der Redner nicht recht durchzudringen. Das
kräftige Lied: „Stoßt an, Göttingen lebe!“ folgte den Worten
des Redners.

Darauf, vor dem Ende des offiziellen Commerſes, ergriff
noch unſer Oberbürgermeiſter Merkel das Wort zu einer kurzen,
aber kernigen Anſprache die alſo ſchloß:

„Commilitonen! Jn dieſer letzten Stunde unſerer herr-
lichen Jubelfeier, da rufe ich vor 35 Jahren hier flotter
Student, jetzt ſeit 40 Semeſtern Vater dieſer ſelben ſchwär-
meriſch von uns geliebten Univerſitätsſtadt Jhnen zu. „Es
iſt doch kein ſchöner Leben, als Studentenleben. Vergeßt nicht
unſer altes Göttingen. Die deutſche ſtudirende Jugend,
de n der Zukunft der deutſchen Nation, ſie lebe hoch!

o oDer Vortrag des von der Feſtverſammlung geſungenen
ſiebenten allgemeinen Liedes: „Jch lobe mir das Burſchen
leben“, folgte den Worten des letzten Redners. Eine unbe-
ſchränkte Fidelitas trat dann ein, als Prinz Albrecht nach einem
Umzuge mit Gefolge durch den ganzen Feſtſaal, wobei nicht
enden wollende immer den Ort anzeigten, wo derPrinz ſich gerade befand, kurz nach 12 Uhr die Feſthalle ver
ließ. Wie lange die fröhlichen Zecher, die, um mit dem Liede
zu ſprechen, „ſchon lange nicht mehr beim erſten Glaſe waren“,
noch ausgehalten haben, wer vermöchte das zu ſagen. Viele
verließen jetzt den Feſtſaal, um ſich nach Hauſe zu begeben und
ch von den Mühen der vergangenen Tage zu erholen und
Wer den neuen, letzten Feſttag neuen Muth und neue Kräfte

zu holen.

Kirche und Miſſion.
Auf Anordnung der kirchlichen Oberbehörde ſind die

Mitglieder unſerer Provinzialſynode, wie wir wiederholen,
auf den 8. Oktober nach Merſeburg zu Verhandlungen ein
berufen worden, deren Gegenſtände in der amtlichen Einladung
nicht näher mitgetheilt ſind. Die Geiſtlichen der Provinz ſind
angewieſen, in den Kirchengebeten der bevorſtehenden Arbeiten
fürbittend zu gedenken.

Sämmtliche größeren katholiſchen Blätter erlaſſen einen
Aufruf, einer Vereinigung beizutreten, die ſich die Aufgabe
ſtellt, neue katholiſche Kirchen in Berlin zu bauen.
(Evangeliſche wären bei dem kirchlichen Nothſtande Berlins weit
erwünſchter.)

7 Jn Sigmaringen iſt am 7. d. M. die von vielen Seiten
längſt erwartete ſtaatsbehördliche Erlaubniß zur Rückkehr des
Benediktiner-Ordens in das uralte Kloſter Beuron im
Donauthale eingetroffen, ſie gilt für 14 Ordensglieder und 11
Laienbrüder; der Erzabt Wolter kam ſchon vor einigen Tagen
an. Auch im benacharten Kloſter Gorheim, das ehemals den
Jeſuiten überlaſſen war, werden Vorbereitungen zum Empfange
von Kapuzinern getroffen; es wurde den ſeitherigen Miethern
gekündigt und verſchiedene bauliche Veränderungen ſind im
Gange, welche ein Mitgſied dieſes Ordens leitet.

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat genehmigt, daß
auch in dieſem Jahre, ſowie in den Jahren 1888 und
1889 am Reformationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen
Kirchen ſeines Aufſichtskreiſes eine Kirchenkollekte „zu Gunſten
der gerangelſchen Guſtav Adolf-Stiftung“ eingeſammelt
werde.

Halle, den 11. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
J. Zwei Handwerksgeſellen, welche geſtern hier einwanderten

wurden von ſogenannten Bauernfängern hinter dem „Waſſer
thurm“ im „Kümmelblättchen“ 40 abgenommen, mit welchem

taube ſich die Bauernfänger aus dem Staube machten. Jn
einem Anfall von delirium tremens bedrohte der Schneider K.
ſeine Frau geſtern Mittag mit Erſtechen. Da der Rafende nicht zu
bändigen war und Auflauf von Menſchen entſtand, wurde zu
ſeiner Verhaftung geſchritten

Der Magiſtrat hat die r für den Neubau
des Phyſikaliſchen Jnſtituts am Paradeplatz verweigert bezw.
nur mit der Bedingung ertheilen wollen, der Stadt das Reit
bahngrundſtück unter den bisher bekannten Abmachungen bezw.
Verhandlungen zu überlaſſen. Das Univerſitäts Curatorium
hat hiergegen Rekurs eingelegt.

Der preußiſche Beamten-Verein, Bezirksverein
Halle, hält am Sonnabend im Garten der Saalſchloßbrauerei
ſein diesjähriges Sommerfeſt ab, worauf wir auch an dieſer
Stelle aufmerkſam machen.

Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit
der Waffe bei ſämmtlichen Truppentheilen ausſchließlich
der Kavallerie wird laut dem „Militärwochenblatt“ in
der Zeit vom 1. bis 5. Novbr. d. J. bei der Kavallerie
in der Zeit vom 1. bis 7. Oktober erfolgen.

S Die letzte Sitzung des hieſigen Lehrervereins be
ſchäftigte ſich mit der jetzt vielfach erörterten Frage der Fort-
bildungsſchule. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Francke, ſprach
über dieſelbe und hielt ſich dabei an den auf der Allgemeinen
Deutſchen Lehrerverſammlung zu Gotha gehaltenen und jetzt im
Druck vorliegenden r es Herrn Krebs. Dieſer fordert
die Bildung von Fortbildungsſchulen und begründet ſeine
Forderung ungefähr folgendermaßen. Die geſellſchaftlichen Zu
ſtände ſind jetzt weſentlich andere wie zu Anfang unſeres r
hunderts. Das Mutterhaus entläßt die Knaben mit dem
14. Lebensjahre. Die Kinderzucht iſt in demſelben nicht mehr
die ſtramme, ſondern durchweg eine laxe. Kommt der Knabe

als Lehrling zu einem Meiſter, ſo iſt auch hier nicht mehr die

e

Rede von Bildung, weder in ſittlicher noch in intellektueller
Hinſicht. Die Volks und Bürgerſchule kann den Knaben nicht
ſittlich reif entlaſſen; denn erſt in der Zeit vom 14. bis 18. Jahre
beſtimmt ſich der Charakter. Aber auch gerade in dieſer h
treten die ſtärkſten Verſuchungen an den Jüngling heran. Ge
rade jetzt bedarf er eines ſittlichen Haltes, und dieſen ſoll ihm
die Fortbildungsſchule gewähren. Letztere darf daher nicht. wie
es wohl bis jetzt geſchehen iſt, einſeitig die Pflege des Ver
ſtandes betreiben, ſondern hat auch die Stoffe in ſeinen Lehr
plan aufzunehmen, welche geeignet ſind, einen ſittlichreligiöſen
Charakter zu bilden. Der Unterricht muß alſo auch in der

ortbildungsſchule ein re dir ſein. Unter ſämmtlichen
nterrichtsfächern muß Deutſch die oberſte Stelle einnehmen.

Aber nur ſolche Stoffe dürfen ausgewählt und behandelt wer
den, welche einen ſittlichen Kern haben. Trockenes Grammati-
ſiren muß wegfallen und bei den ſchriftlichen Arbeiten beſonders
der Geſchäftsaufſatz geübt werden, weil ihn das Leben fordert.
Geſchichte ſoll die heilige Flamme der Vaterlandsliebe erzeugen
und die Segnungen der Jetztzeit erkennen lernen, um den Jüng-
ing vor den en der Sozialdemokratie zu

ſichern. Auch Geſetzeskunde muß neben den Gegenſtänden ge-
trieben werden, welche das praktiſche Leben verlangt. Die
Debatte über den Gegenſtand des Vortrags war eine äußerſt
rege. Es wurden wohl ſämmtliche Gründe vorgebracht und
widerlegt, die wohl überhaupt gegen die Gründung der Fort
bildungsſchule ſprechen. Die Nothwendigkeit derſelben wurde
einſtimmig anerkannt; denn das Haus kann die Erziehung des
Knaben, der mit ſeinem 14. Jahre in den Beſitz der vollen
bürgerlichen Freiheit eintritt, nicht übernehmen und der Lehr-
meiſter unt erläßt es ebenfalls. Der Uebergang von der ſtrengen
Zucht der Schule zur völligen Freiheit iſt ein viel zu ſchroffer
denſelben zu vermitteln und dem Knaben in dieſer Zeit eine
Stütze in ſittlicher Hinſicht zu ſein, iſt die ſchöne Aufgabe ge
nannter Anſtalt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Jnitialen I. M. Q. P. in der Jnſchrift am

Reiterſtandbilde, des Großen Kurfürſten zu Berlin
hatten zu einer Anfrage über die Bedeutung derſelben in den
Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins“ Ver

anlaſſung gegeben. Dort wird nunmehr die Löſung mitgetheilt,
welche (nach Seneca) lautet: „Libenter meritoque prorsus“.
(Gern und nach vollem Verdienſt).

Geſtern wurde in Tübingen ein Denkmal für Ottilie
Wildermuth enthüllt. Daſſelbe hat ſeine Aufſtellung in dem

ſogenannten „Seufzerwäldchen“ zwiſchen der Platanenallee und
dem Hirſchauerſteg erhalten. Jn den Aufbau des Sockels wel
cher die einfachen Worte „Ottilie Wildermuth gewidmet von
deutſchen Frauen 1807“ trägt, iſt aus r ein Medaillon
bild der Schriftſtellerin eingelaſſen. Modellirt iſt daſſelbe von
dem ſchwäbiſchen Bildhauer Röſch.

Ein muſikaliſcher Kongreß wird nächſte Woche in
Berlin tagen und aus allen Theilen Deutſchlands Vertreter der
ausübenden Tonkunſt in der Reichshauptſtadt zuſammenführen.
Am 16. und 17. Auguſt findet die Delegirten-- Verſammlung des
Allgemeinen deutſchen Muſiker- Verbandes ſtatt, wel
cher uoter der Leitung des Präſidenten Thadewaldt Faelwirttg
an 7000 deutſche Muſiker zu ſeinen Mitgliedern zählt. Am 18.
und 19. Auguſt folgen die Delegirten- Verſammlungen der deut-
ſchen r für Muſiker und der Wittwen undWaiſenkaſſe, welche bereits ein Vermögen von rund 1
Millionen Mark angeſammelt haben und nun kapitalskräftig
genug ſind um ihren Mitgliedern die Sorgen des Alters und
etwaiger Jnvalidität zu erleichtern. Die Wichtigkeit der bevor
ſtehenden Verhandlungen dokumentirt ſich am beſten in den zahl
reichen Anmeldungen von Delegirten zunächſt aus den großen
Muſikcentren Berlin Hamburg, Leipzig, Dresden, Frankfurt
a. M., München, Hannover, Köln, Weimar, ferner aus Magde-
burg., Königsberg, Stettin, Aachen, Mainz, Mannheim, Braun-

iesbaden Heidelberg, Düſſeldorf und anderen
Acht ruſſiſchen Blättern, welche den neueſten

Roman im Feuilleton brachten, wurde durch die
dr7hur der Weiterdruck des ſcandalöſen Jnhalts wegen ver

oten.

Aus aller Welt.
Das Telephon und die Sterblichkeit ſollen in einem

Zuſammenhange ſtehen. Nach der „St. James Gaette“ hat
nämlich ein amerikaniſcher Arzt die fürchterliche Entdeckung ge
macht, daß die Sterblichkeit unter den Fernſprech-
Theilnehmern in Amerika drei Mal größer iſt als bei

Profeſſor Kirchhoff Halle auf dem
internationalen Volapükiſten Kongreß zu

München.
Der zweite internationale Volapükiſten- Kongreß hat

in ſeiner dritten geſchloſſenen Sitzung auch den Beſchluß
gefaßt, daß die deutſche Staatsregierung ſchon jetzt, und
in dem nächſten internationalen Telegraphen-Kongreſſe
ſämmtliche darin vertretene Staaten angegangen werden
ſollen, Volapük zu den zum gewöhnlichen Tarife zuge-
laſſenen Sprachen für den telegraphiſchen Verirag auf-
nehmen zu wollen. Herr Enna aus Kopenhagen machte
die Mittheilung, die däniſche Staatsregierung habe bereits
ihre Poſt- und Telegraphenbeamten veranlaßt, an dem
Volapük- Unterricht theilzunehmen und ſich Schleyers neue
Weltſprache anzueignen. Ferner wurde konſtatirt, daß
auch in Rußland Volapük bereits zu jenen Sprachen zählt,
die zu jenem eben erwähnten Tarif Lugelaſſen ſind.
Nach der Allg. Ztg. laſſen wir hier den Wortlaut der
Rede des erſten Vorſitzenden, Herrn Univerſitätsprofeſſors
Dr. Alfred Kirchhoff aus Halle a. S., „über die Ziele für
die Weiterentwickelung des Volapük“ folgen:
„Der zweite Volapük-Kongreß ſchaut gleich einem Janus-
haupt mit doppeltem Antlitz in Vergangenheit und Zukunft.

reudiger Stolz verklärt ſein rückwärts auf der Zeiten
trom gewendetes Geſicht, denn ein Wachsthum ohne

Gleichen hat unſere Weltſprache im Laufe von kaum acht
Jahren über den Erdball verbreitet, ja der von treuer
Hand am Schwäbiſchen Meer gepflanzte Baum hat ſein
kühn nach allen Seiten über ſämmtliche Kulturländer dies
ſeits und jenſeits des Weltmeeres ausgerecktes Geäſte mit
jedem Jahre ſeines Lebens immer rüſtiger entfaltet; ſchon
heute können wir von dieſer Schöpfung ſagen, was von
jedem echten Erzeugniß menſchlicher Jdeenkraft gilt: Ars
non habet osorem visi ignorantem!
jenige darf ſich mit ſorgloſer Zuverſicht des Erreichten

Jedoch nur der

freuen, der nimmer ſich genug thut. Allein im Bewußt-
ſein ſtrenger Verpflichtung zu ſtetiger Weiterarbeit liegt
die Gewähr dauernden Erfolges. Ernſt ziemt es uns
daher den Blick zu richten auf die Zukunft unſeres ge
meinſamen Werkes. Ein Schiff, ſchlecht geſteuert, hält
ſeinen Kurs nicht um ſo beſſer ein, nein, es verliert ihn
um ſo ſicherer, je zahlreicher und emſiger die Kräfte an
ſeinem Bord beſchäftigt ſind, die Ruder zu regen, die
Segel zu ſtellen; auf feſtes Einhalten der richtigen Ziel-
punkte kommt alles an. Seien ir darum vor allem auf
der Hut, daß niemals nationale Eiferſucht nach dem Steuer
unſeres Fahrzeuges greife! Nicht nach dem Sonderbelieben
irgend einer Nation, einzig und allein nach ſachlichen Er
wägungen muß die Weiterbildung einer Sprache geſchehen,

falls ſie auf den Adelsnamen einer Weltſprache, einer
internationglen Vermittelungsſprache Anſpruch behalten
will. Sodann aber darf auch keinerlei perſönliche Willkür
die Hand ans Steuer legen; das käme einer Meuterei an
Bord unſeres Schiffes in verhängnißvoller Wirkung gleich.
Ob Spanier oder Ruſſen, Schweden oder Aegypter uns
zu Aenderungen drängen wollen gleichviel, wir haben
die heilige Pflicht, ihnen nicht zu willfahren, falls ſie ſich
eben nur auf perſönliche Wünſche dabei berufen. Jnner-
halb des klar abgeſteckten Grenzbereiches unſerer Welt-
ſprache iſt uns ein Befehl Vater Schleyers viel heilſamer,
als all die verlockenden Sirenenrufe veränderungsluſtiger
Stürmer; wir folgen jenem Befehle nicht als willenloſe
Sklaven, ſondern als wohldisziplinirte Armee unter ziel-
bewußter Führung. Noch jüngſt ward uns Schlimmeres als
Knechtsſinn vorgeworfen ſeitens eines Lobredners jener faſt an
Jrrſinn gränzenden Sprache, des Wechſelbalges
unſeres Volapük, der ſogenannten Paſilingua
(man könnte ſie ebenſo ſtilvoll Omnibusſprache nennen).
Und warum? Weil wir die Zahlwörter nicht nach dem
Modell irgendeiner hiſtoriſch gewordenen Sprache, ſondern
nach dem vermeintlichen Tyrannenbefehl unſeres Sprach-

erſinners formen. Doch welch ein kümmerlicher Unter
ſchied! Wir ſprechen bal, tel, Kil, weil es uns der
Schöpfer unſerer Sprache gemäß jenem Princip ſo lehrte,
ohne welches die Weltſprache die Koſten der Erfindung
nicht lohnen würde: nach dem Princip möglichſter Ver-
einfachung im ſprachlichen Verkehr. Die Völker ſagen
eins, zwei, drei, oder un, deux, trois, weil ganz ohne
bewußtes Zweckmäßigkeitsprincip der usus tyrannus der
Altvordern, im letzten Ende eine Horde von Ur-Jndo-
germanen (sie!!) es ſo vorgeſchrieben hat. Der Mengeſcheint freilich gar oft ehrwürdig, was nicht Vernuyſt,

ſondern graues Alter heilig geſprochen! Unſer allverehrter
J. M. Schleyer iſt ſo weit davon entfernt, das Joch einer
ſelbſtherrlichen Gewalt uns aufzuerlegen, daß er vielmehr
aus eigenem Antrieb dieſer hohen Verſammlung den Plan
einer Art von conſtitutioneller Verfaſſung zur Weiterpflege
ſeiner Sprache zu unterbreiten im Begriffe ſteht. Es wäre
Anmaßung, den Berathungen über dieſen äußerſt ſchwierigen
Gegenſtand hier vorzugreifen. Gelänge es, die Fort-
entwicklung des Volapük nicht an demokratiſche Majoritäts-
beſchlüſſe, ſondern an den gewiſſenhaften Schiedsſpruch
eines Areopags weniger, aber gründlich einſichtsvoller
Männer aus den Haupteculturvölkern der Erde zu ketten,
ſo würde jeder wahre Freund unſerer gemeinſamen Sache
eine ſolche Wendung begeiſterungsvoll ſegnen. Nur über
einen rein ſachlichen Geſichtspunkt müſſen wir uns gleich
von vornherein klar werden, nämlich darüber, daß ein
n Fortſchritt unſerer Weltſprache nicht etwa den
loßen Ausbau des naturgemäß noch lückenhaften Wort-

ſchatzes fordert, ſondern noch weit dringlicher die ſtrengſte
Sichtung der bereits vorhandenen Rechtſchreibungs-,

lexions-, Satzbauregeln und Wortgebilde. Alles, was
ich bei dieſer viel Selbſtloſigkeit heiſchenden Durch-

muſterung als im Widerſpruch mit der unerbittlichen
Forderung vollendetſter Einfachheit, ausnahmsloſer Geſetz
mäßigkeit ſtehend vorfindet, muß fallen. Es wird deſſen
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zum Glück ja nicht viel ſein. Aber nur eine ſchwächliche
Liebe zu Buchſtaben, Wortformen oder grammatiſchen
Sätzen, an welche man ſich vielleicht ein paar Jahre ge
wöhnt hatte, oder ein zu gefährlicher Verknöcherung
unſerer jugendkräftigen Weltſprache führender blinder
Erhaltungstrieb könnte in ſolcher Vornahme Unheil
wittern, ſtatt nothwendiger Heilung. Conſervativ im
edlen Sinne darf ſich nicht nennen, wer alles er-
halten will, was da iſt, und eben bloß darum, weil es
vorhanden iſt; nur derjenige Conſervative macht ſeinem
Namen Ehre, welcher über Bewahrung des Guten wacht.
Wo immer in dieſer oder jener Kleinigkeit, hier und da
vielleicht auch in einem gewichtigeren Falle gegen das
beſagte Lebensprinzip der Weltſprache, Einfachheit ver-
bunden mit Geſetzmäßigkeit und frei von nationalen Jdio-
tismen, verſtoßen wurde, da iſt eben ein ungehöriges
Element in dieſe Sprache gebracht, da iſt gleichſam die
ſchöne harmoniſche Ordnung unſeres weltbürgerlichen
Staates von einer wohl unbeabſichtigten Partialrevolution
geſtört; da alſo iſt Abſtellung nicht ſowohl erlaubt als
geboten. Nur wenn wir geſchehene Uebergriffe über die
unzweideutigen Vorſchriften des ſelbſtgeſtifteten Kanons
(obſchon gewiß in beſter Abſicht geſchehene) noch raſch in
dieſer Epoche jugendlicher Bildſamkeit unſeres Sprach-
organismus nachſichtslos wieder rückgängig machen, er-
langen wir die unbeſtreitbare Befugniß, jene mehrfach aus
Nähe wie Ferne drohenden Uebergriffe in alle Zukunft
ſtandhaft zurückzuweiſen. Entweder iſt das Volapück eine
müßige Erfindung, unwürdig der Beachtung ernſt denkenderMenſchen, wie das unſere Gegner in der That annehmen,

oder es iſt diejenige Sprache, welche durch vollkommenſte
Einfachheit und daraus hervorgehende Leichtigkeit, ſo des
Erlernens wie der Handhabung, die hohe Miſſion eines
wechſelſeitigen Verſtändigungsmittels aller Völker der Erde
erfüllt. Ein Drittes giebt es nicht. Erhalten, erringen
wir der uns Allen am Herzen liegenden Sprache die Be

Scene verſetzt hatte, gleichfalls nicht erwehren und Erſterer zog
die Entlaſſung unter der Bedingung zurück, daß es ſich ſein
ſchlauer Kammerdiener niemals beifallen laſſe, ähnliche Lectionen
an die Freunde ſeines Herrn zu ertheilen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

W Eiſenach, 10. Auguſt. Die Herren R. Mentzel aus
Berka und Elle aus Eiſenach welche, früher im Groß
derzegih Sächſiſchen Forſtdienſt beſchäftigt, in den Dienſt der

euGuinea Kompagnie getreten waren, haben Kaiſer-Wilhelms-
Land nach zweijährigem Aufenthalt daſelbſt verlaſſen, um in die
Heimath zurückzukehren und ihre durch das tropiſche Klima an

Geſundheit wieder herzuſtellen. Herr Elle iſt in
Deutſchland ſchon wieder angelangt, während Herr Mentzel, der
über Konſtantinopel zurückkehrt, demnächſt erwartet wird.

S Erfurt, 10. Auguſt. Jn der hieſigen Königlichen Gewehr-
fabrik iſt geſtern ungefähr 300 Arbeitern gekündigt worden.Weitere noch weit zahlreichere Arbeiterentlaſſangen ſollen be-

vorſtehen. Auch ſoll die ſeit Monaten eingeführte Nachtarbeit
in nächſter Zeit vollſtändig aufhören. Der Knecht einesMolsdorfer Oeconomen, welcher in dem benachbarten Dorfe
Wandersleben die ihm anvertrauten werthvollen Pferde ſeines
Dienſtherrn billig verkaufen wollie, wurde verhaftet und mit den
Pferden nach Molsdorf zurückgebracht Eine Dreſchmaſchine.
welche einem in dem nahegelegenen Dorfe Egſtedt wohnenden
Oeconomen ſchon ſeit Monatsfriſt abgepfändet werden ſollte,
die aber niemals vorgefunden wurde, wurde bet einer geſtern
von dem Gensdarmen und anderen behördlichen Organen vor-

Hausſuchung in der Düngergrube vergraben vor
gefunden.

Arnſtadt, 10 Auguſt. (Verunglückt. Trichinen.)
Beim Neubau eines Hauſes ereignete ſich geſtern ein beklagens-
werthes Unglück. Der heftige Sturm, welcher geſtern und heute
wüthete, nürzte einen Balken aus bedeutender Höhe herab.
Der elbe traf einen Zimmerlehrling ſo heftig an den Kopf, daß
derſelbe ſofort todt niederſank Bei einem heute hier in einer
Meere geſchlachteten Schweine wurden Trichinen in großer
Menge gefunden.

e. Aus der Ephorie Elſterwerda, 9. Auguſt. (Jubi-
l äum). Wiederum hat einer der Lehrer des Regierungsbezirs
Merſeburg ſeine 50 jährige Amtsthätigkeit vollendet, nämlich der
erſte Lehrer und Cuſtos zn Gröden bei Elſterwerda, Herr
Karl Friedrich Gottlob Schulze, geboren am 8. Auguſt 1817,
ſo daß er am geſtrigen Tage ſein 70. Lebensjahr vollendet. Die
hieſige Schulgemeinde ehrte den greiſen Jugenderzieher durch
mancherlei Zeichen der Liebe und Hochachtung. und Se. Majeſtät
der Kaiſer zeſchnete den Jubilar durch allergnädigſte Verleihung
des Adlers des Hohenzollernſchen Hansordens aus. Bei-
käufig ſei bemerkt, daß Lehrer Schulze zuerſt als nichtconfir-
mirter Kinderlehrer in Bunitz bei Eilenburg wirkte (ſeit 1834);
hierauf wurde er im Jahre 1841 Lehrer in Dreska, von wo aus
er im Jahre 1859 nach Gröden überſiedelte, ſo daß ſeine Lehr
thätigkeit an letzterem Orte ſich auf einen Zeitraum von 28
Jahren erſtreckt.

à

e

W. Coswig, 10. Auguſt. Es iſt im Jntereſſe aller Natur-
rin dankbar anzuerkennen, daß auf ganz beſonderen Wunſch

r. Hoheit des Herzogs die durch Ausrottung überall ſelten
ewordenen und dem Ausſterben bereits nahe geweſenen Biber
ch in unſerer Elbe eines vollkommenen Schutzes erfreuen. Sie

reude iſt, da und dort eine ihrer Kolonien und die fleißigen
Waſſerbaumeiſter bei ihrer Arbeit ſelbſt
Weitem beobachten zu können. Dieſes Stück Elbe durch's An-
halter Land iſt die einzige Biberheimath im ganzen Deutſchen
Reiche, ſie zu erhalten iſt daher die Bitte aller Naturfreunde!

de ſich ſeit der Schonung wieder ſo vermehrt, daß es eine

ibercolonie: und ſeit letztem Frühjahr hat ſich wiederum ein
Biberpärchen am dieſſeitigen Elbufer, zwiſchen dem Gaſthof
„Zum Adler“ und dem frühern Streckenwärterhäuschen ange
baut. Dieſe kann man aber nur beim Morgengrauen in ihrer
Thätigkeit beobachten, da ſie, obgleich ſie ſich nahe der Stadt
anſiedelten, etwas ſcheuer ſind.

Döbeln, 9. Auguſt. (Ein heiteres Mißver

r

wenn auch nur von

t

ſtändniß.) Jm Feſtzuge z im Schützenfeſt, welches be
kanntlich zur Feier des 400 jährigen Beſtehens der
Schützengilde beſonders ſolenn begangen wurde, befand
ſich als hiſtoriſche Gruppe: „Hans Sachs, der Göttin
der Poeſie knieend huldigend.“ Als ſolche wurde ſie auch
von faſt allen Berichterſtattern geſchildert. Ein Referent
aber faßte die Sache anders auf und erklärte dieſelbe
in ſeinem Blatte als: „Schuhmachermeiſter, einem
Frauenzimmer Maaß zu einem Paar Schuhe nehmend

5 Weimar, 10. Auguſt. (Raubmord-Verſuch.) In der
Miktagsſtunde des geſtrigen Tages wurde von einem die Stadt
paſſirenden Handwerksburſchen an einem Reiſekollegen ein
Raubmordverſuch verübt, indem der fremde Mann, um ſich in
den Beſitz von einem Paar Stiefeln zu ſetzen, den in dem
Ehauſſeegraben an der Erfurter Landſtraße arglos ſchlafenden
Reiſegeſfährten, vermuthlich mit einem ſchweren Stein, auf den
Kopf ſchlug und ſo erheblich verletzte, daß der Bedauernswerthe
bewußtlos aufgefunden und im ſtädtiſchen Krankenhauſe Unter
kommen finden mußte. Nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes
ſind, wie der Jen. Ztg. geſchrieben wird, ſofort die weitgehend
ſten polizeilichen Nachſorſchungen eingeleitet worden. Man
vermuthet in der Perſon des Verbrechers einen dem Namen

Ehe zum
dritten Male die Sonne untergeht von jetzt ab, ſind die
Würfel gefallen. Mag ein glücklicher Stern über dieſer

Verſammlung am Ufer der Jſar erglänzen! Machen wir
es zu unſerem Loſungswort: volapük balik, volapükels
baladik!“

Die Sprache des Herrn Prof. Kirchhoff iſt, wie jeder
ſieht, nicht frei von einem gewiſſen wie ſollen wir
Skeptiker ſagen erklärlichen Fanatismus für ſeine
Sache. Der Ausdruck „Horde der Ur-Jndoger-
manen“ dürfte ihm indeſſen wenig Liebe bei den Philo-
logen, die nicht Anhänger des Volapük ſind und einſtweilen
leider noch die Mehrheit bilden, eintragen. Am Ende
ſtand jene „Horde“ der ſchöpferiſchen Natur näher als
der Erfinder des Volapük.

Mors imperator.
Die „Volkszeitung ſchreibt und wir müſſen ihr vollſtändig

beipflichten:
„Ein ſchi fer Gedanke in un künſtleriſcher Form“ ſo lautete

kurz abſprechend das unter Aengſten und Nöthen ausgeklügelte
Votum der Jury. Wir waren angeſichts der früheren Leiſtungen
der Künſtlerin, ſchon ehe wir das Bild ſelbſt geſehen hatten,
überzeugt, daß dieſes Urtheil nicht richtig ſein konnte; wir wiſſen
jetzt, da wir dem Bilde gegenübergeſtanden haben genau, daß
es falſch iſt. und wir zweifeln nicht einen Augenblick daran. daß
ganz Berlin, ſoweit es unbefangen urtheilt, dieſer unſerer An-
ſicht beitreten wird.

Nach verſchiedenen Andeutungen, welche der parlamentariſche
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ in ſeinen Artikeln über das
Werk der Frau von Preuſchen gemacht hatte. glaubten wir einen
beſonders leidenſchaftlichen, brutalen Tod erwarten zu müſſen,
der wegen der „grellen Darſtellung wilder, zweckloſer Zerſtörur
(o lautete es wörtlich) verſtimmen müſſe einen Tod etwa,
wie ion Freiligrath ſo gewaltig ſchildert:

Nicht der Leiſetreter am Krankenpfühl,
Der den Greis und das Kind auf die Bahre legt
Nein, der eiſerne Stürmer im Kampfnewühl,
Der den Mann und den trotzigen Jüngling erſchlägt!

Doch Hermine von Preuſchen's „Tod' iſt weit entfernt von
ſolch wildem Geſellen. Rutig, vielleicht zu ruhig, ſteht er da,

endetenjfähigung, ihrer erhabenen Aufgabe zu genügen.
h

Die mündliche Prüfung müſſe ſich wirklich

nach unbekannten Mann aus Nöda bei Erfurt, einen 65 Jaalten Landſtreicher, von kleiner Statur, glattem Geſchtre

kleidet mit einem dunkeln Winterüberzieher und über der Spanne
aufgeſchnittenen Frauenzeugſchuhen. Das linke Bein des Raub
mörders iſt bis an die Kniekehle mit einer weißen Wollbinde
umwickelt und der linke Fuß auf der Spanne geröthet und ge
chwollen.

Aſchersleben, 10. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Abendbrannte auf dem Hofe des Grundſtüds Schuhſtieg 2 ein Haufen
Stroh. Weitere Ausdehnung des Feuers wurde durch ſchnellesEingreifen verhindert. Heute brach gegen 4 Uhr Feuer in
der Scheune der Tretſch'ſchen Grundſtücks in der Fleiſchhauer
ſtraße aus. Näheres darüber noch nicht bekannt.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 10. Aug.
(Obſtdiebſtahl. Sturm). Kaum nahen ſich einige Obſtſorten
der Reife, ſo wird ihnen von den Langfingern auch ſofort eifrig
nachgeſtellt. Ob reif oder halbreif, wird das Obſt herunter
e und die Bäume werden dabet gewöhnlich ſtark be
chädigt. So z. B. wurde im Orte Eismannsdorf dem
Gutsbeſitzer Cr. und dem Bahnwärter H. aus den rings um
ſchloſſenen Gärten der größte Theil der Avrikoſen geſtohlen.
Glücklicher Weiſe iſt man dem Diebe in der Perſon eines
dortigen Dienſtknechts auf die Spur gekommen. Der geſtrige
Sturm hat von dem gerin en Obſtanhange auch noch einen
großen Theil zum Abfall gebracht; auch wurden die Feld-
arbeiten, namentlich das Harken des Sommergetreides, durch
denſelben ſehr geſtört. Heute Morgen iſt ein ſchwacher Regen
eingetreten.

Deſſau, 10. Auguſt. (Verſchieden es.) Unſer Ge
meinderath hat die Commiſſion zur Vorberathung der Feier
des Sedantages erwählt und wird das Programm demnächſt
veröffentlicht werden. Die e ſoll, wie verlautet, in Feſtr Feſtrede und Geſang am Kriegerdenkmal,. woſelbſt

ränze niedergelegt werden, ſowie in Schulfeierlichkeiten beſtehen.
Für die hier zur Generalconferenz eintreffenden Mitglieder

der deutſchen Jünglingsvereine werden Quartiere von der
Bürgerſchaft gewährt. Die Unterbringung der Feſtgäſte ge
ſtaltet ſich inſoſern ſchwierig, als die Stadt im Auguſt mit
Militäreinquartierungen belegt wird und außerdem viele Fa
milien noch in den Bädern weilen. Der Oberjägermeiſter
v. Saldern hierſelbſt begeht in den nächſten Tagen die S
ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums. Wie es heißt, wird ein Feſt
diner im Bahnhofshotel unter Theilnahme der ſämmtlichen
Beamten der Hofverwaltung ſtattfinden.

L Braunſchweig, 10. Auguſt. Der unter der Arbeiter
ſchaft der hieſigen Juteſpinnerei ausgebrochene Typhus abdomi-
nalis ſcheint, Dank den mit Energie getroffenen polizeilichen
Maßregeln, wie der Schließung verdächtiger Brunnen und Be
ſchlagnahme verdorbener Eßwaaren, bereits erloſchen zu ein.
Sert Anfang voriger Woche iſt kein neuer Krankheitsfall zu den
ſtattgefundenen 17 vorgekommen und die vom Typhus Befallenen
befinden ſich in der Beſſerung

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Die Kreuzztg. ſpricht ſich geſtern in ihrem Leitartikel

ſehr ſympathiſch über das neueſte Werk des Profeſſors
Goldſchmidt aus, welches eine Reform unſeres Rechts-
ſt udiums und der Prüfungsordnung dahin empfiehlt, daß die
wiſſenſchaftliche Ausbildung der jungen Juriſten erhöht und der

raktiſche Vorhereitungsdienſt abgekürzt wird. Herr Goldſchmidt
indet vierjährige Studienzeit (wobei das Militärjahr nicht ein

gerechnet wird) und eine neue Prüfungsordnung: Abſchaffung
der wiſſenſchaftlichen Arbeit (welche regelmäßig bloße Compi-
lation ſei) und Erſatz derſelben durch Clauſur Arbeiten über
Rechtsfälle und einfache dogmatiſche und hiſtoriſche Themata.

auf alle Hauptgebiete
(mit Einſchluß des Staats und Verwaltangsrechts, ſowie der

Am Griebower Berge, zwiſchen Griebew und Coswig beſteht Staatswiſſenſchaften) erſtrecken und die nöthige Zeitdauer haben.
B. ſeit Jahren eine von der Chauſſee aus zu beobachtende Es handelt ſich hier um die Frage, die im Landtag ſchon wieder

holt erörtert worden iſt und die vorausſichtlich auch im nächſten
Landtag wieder beſprochen werden wird. Die Kreuzztg. hält die
Regelung dieſer Frage im Sinne des Profeſſors Goldſchmidt
für überaus dringend, da die Kraft und Leiſtungsfähigkeit
unſerer Staatsverwaltung in Frage ſtehe, und unſer Beamten
ſtand, unſere Richter ſowohl wie unſere Verwaltungsbeamten
bei Beibehaltung der bisherigen Verhältniſſe Gefahr liefen, auf
das Niveau eines Handwerker-Standes herabzuſinken.

Jagd, Sport, Spiel.
Bei ſchönem Wetter und gutem Beſuch nahmen

am Sonntag die Rennen auf der Bahn zu Char-
lottenburg nachſtehenden Verlauf: Auguſt-Flach
rennen. Preis 1000 m. Es liefenacht Pferde: des Grafen Bredow Queſitus erſtes; des
Herrn Dixon Mailüfterl und des Herrn Grünberg Pri-
madonna zweites. Mit einer halben Länge gewonnen;
Mailüfterl und Primadonna paſſirten gleichzeitig das
Ziel. 2) Ermunterungs-Jagdrennen. Preis 1300
Entfernung 3000 m. Es liefen drei Pferde: des Ritt
meiſters v. Köller Tamina erſtes; des Herrn Germann
The Nun zweites. Mit dreißig Längen gewonnen. Gen-
tiana gefallen. 3) HalbblutJagdrennen. Preis 1500.4.
Entfernung 3000 m. Es liefen vier Pferde: des Lieute
nants Frhrn. v. Erlanger Arabi, Reiter Rittmeiſter v.
Campe, erſtes; des Lieutenants v. Senden Darling zweites;

c n
mit den Attributen höchſter weltlicher Macht bekl idet. Der
„eherne Reif der Nothwendigkeit“, eine zackige Stahlkrone, ſchmiegt
ſich um den Schädel; den rechten Fuß ſetzt er auf di Erdkugel,
dort, wo wir den Nordpol ſuchen, die rechte Hand ſtützt ſich auf
ein mächtiges Schwert und mit der linken ſtößt er einen Thron
ſeſſel um, ſo daß Krone und Szepter hinabgleiten auf den Mar
morſußboden. wo entblätterte Roſen und welke Lorbeerkränze
die Vergänglichkeit von Ruhm und Liebe verkünden.

Alſo Ruhm, Liebe, Macht erliegen dem unerbittlichen Ge
ſchick alles Jrdiſchen dieſer, kein anderer Gedanke iſt hier in
allegoriſcher Form ausgedrückt, und keinerlei Nebenabſicht hin
dert und veirrt ſeine klare Wirkung. Daß dieſer Gedanke nicht
ſchief iſt, liegt auf der Hand, ihn neu, oder ungewöhnlich, oder
beſremdlich zu nennen, wäre mehr als lächerlich und daß er
ſich zur künſtleriſchen Ausgeſtaltung nicht eigne, wird durch die
zahlloſen zykliſchen Todtentänze und nicht minder zahlloſe Ein-
zeldarſtellu gen deſſelben zur Genüge widerlegt. Wenn der
Gedanke wirklich ſchief wäre, befände ſich die Künßlerin in der
immerhin guten Geſellſchaft von Holbein, Rethel, Kaulbach und
v. A., unter d n neueſten nur des berühmten ungariſchen Malers
Zichy zu gedenken, der ähnliche Vorwürfe in Menge auch in
Staffeleibildern, wie wir ausdrücklich bewerken, ausgeführt hat.
Die Einzelblätter Kaulbachs ſind ja allgemein bekannt.

Alſo mit dec Schieſheit des Gedankens wäre es nichts; er
iſt ſo klar und greifbar wie nur je ein durch die Kunſt auszu-
drückender Gedanke es ſein kann. Und was die künſtleriſche
Behandlung betrifft, ſo wüßten wir nicht, was an derſelben zu
tadeln wäre. Erſtens hat dieſer „Tod“, wie wir ſchon oben
andeuteten, nichts, was normalen Menſchen Entſetzen oder
Schauder einflößen könnte; die apokalyptiſchen Reiter des Cor
nelius z. B. ſind tauſendmal furchtbarer und ſchrecklicher; zwei,
tens iſt die von der Künſtlerin beliebte Abweichung von der
Tradition, daß ſie nämlich den „Tod“ ſelbſt mit Purpur und
Hermelin bekleidet, nur eine künſtleriſche Präziſtrung, keinges-
wegs aber eine Verdunkelung des Gedankens, und drittens darf
man ihr gewiß keinen Vorwurf, daraus machen, daß ſie alle
Gluth und allen Glanz ihrer Palette auf einen an ſich düſteren
Gegenſtand ausgegoſſen hat. Wenn das den Tadel wegen un
künſtleriſcher Behandlung rechtfertigen ſoll, ſo trifft derſelbe die
größten Maler aller Zeiten, und jene der Renaiſſance nicht am
wenigſten. Die Anſchauung, daß derart ge Stoffe nur in „Kreide,
Waſſerfarben und Holzſchnitt“ behande t werden dürſten, iſt zu
adſurd, als daß wir uns mit ihrer Widerlegung befaſſen ſollten.

Jm Ganzen and Großen iſt Hermine von Preuſchens Bild
nichts. als ein Stillleben von ungewöhnlichem Uwfange und mit
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des Lieutenants Suffert Hoffnung drittes. Mit fünfzehn
Längen gewonnen. Honni Soil brach aus. 4) Ernte
Jagdrennen. Ehrenpreis und 1500 4. Entfernung 5000m.
Es liefen drei Pferde: des Lieutenants Wolf Walligton,
Reiter Lieutenant v. Grävenitz, erſtes; des Grafen Sier
ſtorpffFranzdorf Anderton, Reiter Lieutenant v. Sydow,
zweites; des Herrn v. Tepper-Laski Scholar, Reiter Be
ſitzer, drittes. Leicht mit zwei Längen gewonnen. 5)
Preis von Schildhorn 1500 Hürdenrennen. Ent-
ernung 2200 m. Es liefen drei Pferde: des Herrn
dalbert Vesper Bell, Reiter Herr Beasley, erſtes; des

Rittmeiſters v. Köller Jburg, Reiter Lieutenant v. Sydow,
zweites. Nach ſchärfſtem Kampf um einen Kopf heraus-
eritten. Ganymede gefallen. 6) Jugend Hürdenrennen.reis 1500 .4. Sniſermung 2200 m. Es liefen ſechs-

Pferde: des Lieutenants Grafen Bredow Maryx erſtes;
des Herrn Weinſchenck Morning Wire zweites; des Lieu
tenants v. Skopnik Grub drittes. Nach guter Gegenwehr
mit einer Länge gelandet.

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 9 Auguſt. Eine für weitere Kreiſe intereſſante

Beleidigungsſache wurde heute von der hieſigen Strafkammer
verhandelt. Der Abdeckereibeſitzer Ludwig Wittig in Langen
falza hatte am 19. Februar d. J. an den dortigen Kreisthier-
arzt Köchler folgenden Brief gerichtet: „Ich ſuche einen Theil-nehmer für mein Geſchäft um daſſelbe zu vergrößern. Meine

Wahl iſt auf Sie gefallen. Sind Sie geneigt, Sich mit mir
u verbinden, ſo bitte ich um Nachricht“ Durch dieſes Anerdieten fühlte ſich Köchler, auf deſſen Anzeige der Verfaſſer

wiederholt wegen Uebertretung des Viehſeuchengeſetz beſtraft
worden war, beleidiat. Das Schöffengericht Langenſalza, das
infolge des geſtellten Strafantrages zunächſt über die Sache zu
befinden hatte, ſchenkte indeß den Angaben des Angeklagten,
wonach es ihm mit der Geſchäftsvergrößerung bezw. mit der
Einrichtung eines chemiſchen Unternehmens und dem Anerbieten
überhaupt voller Ernſt geweſen war. Glauben und erkannte
deshalb, und weil es in dem Verlangen ſelbſt (in Berückſichtigung
der Stellung des Angeklagten, als eines wohlangeſehenen und

utſituirten Männes) weder eine Ehrenkränkung oder Gering-
chätzung ſondern vielmehr einen Act des Vertrauens zu finden

vermochte auf koſtenloſe Freiſprechung. Gegen dieſes frei-
ſprechende Urtheil hat der Vertreter der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft Berufung eingelegt, weil er der Anſicht iſt, daß nicht allein
in dem Umſtande, daß der Angeklaate als ein Abdeckereibeſitzer,
ſondern auch darin, daß er als ein wiederholt wegen Ueber
tretung des Viehſeuchengeſetzes beſtrafter Mann ein Anſinnen
wie das gedachte an den Adreſſaten, einen Königl. Kreisthier
arzt richtete, eine Beleidigung gefunden werden muß. Die
Straf'ammer gab der eingelegten Berufung ſtatt und erkannte
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urtheils wegen Beleidig
ung auf 50 4 Geldſtrafe. Jn den Urtheils gründen wurde
angeführt, daß aus den begleitenden Umſtänden auf die Abſicht
einer Beleidigung geſchloſſen werden müſſe.

Ernteberichte.
Nach dem offiziellen Bericht des Oeſterreichiſchen Acker

bau Miniſteriums iſt die Roggenernte beendet, während die
Weizen und Gerſtenernte noch im Zuge und die Haferernte
demnächſt bevorſtehend iſt. Oeſterreich hat eine gute Weizen
ernte, und eine gut-mittlere Ro gen und Gerſtenernte zu ver
ihnen Namentlich in Galizien ſind die Ausſichten ſehr
günſtig.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 12. Auguſt Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfsprediger Graß.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 9. Auguſt.

Aufgeboteu: Der Kellner Karl Andreas Prinhardt Park
ſtraße 0 und Anna Aleithe, Töpferplan 3. Der ſelbſtſtändige
Schneider Otto Hermann Lüders, Bergoaſſe 4 und Marie Eli-
ſabeth Hauer, kl. Wallſtraße 2.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Wieſener, Saalberg
18 eine T Helene Lina. Dem Materialwaarenhändler R.
Blume, Diemitz eine T. Martha Minng. Dem Küfer Jakob
Kilian, Unterplan 4 ein S. Chriſtian Philipp Joſeph Dem
Fiſcher Wilhelm Erforth Weingärten 26 ein S Karl Wilhelm.

Dem Hiſfsbremſer Karl Reichardt. Pfännerhöhe 7 eine T.
Marie. Dem Zeugſchmied Heinrich Hebner, Ludwigſtraße 9,
eine T. Emma Anna. Dem Droſchkenkutſcher Fri drich Michel
Albrechtſtraße 15 ein S. Friedrich Paul. Dem Tiſchler F
dinand Hemp el Ludwigſtraße 6a ein S. Paul Otto. Dem
Keſſelſchmied Hermann Gebe, Steinweg 27 b ein S Bernhard
Theodor Hugo. Dem Mechaniker Paul Zabel, Oberglaucha
36 eine T. Anna Elſg. Dem Verſicherungsbeamten Carl

24 ein S. Robert Erich. 4 unehel. T.
1 unehel. S.

Geſtorben: Des Kellner Carl Otto S. Hermann Carl 8
M. 22 T. Böllb. Weg 4e.
Heinrich Bock 42 J 10 M. 4 T. Parkſtraße 14.
Diener Wilhelm Stegmann S. Richard Willy Max 9 M. 24
T. gr. Steinſtr. 35. Marie Eliſabeth Roßberger 30 J. 7 M.
15 T. Steinweg 36. Des Maurer Wilhelm Köker S. todt-

Des Univ.-

er

g. Geiſtſtr. 58. Des Handarbeiter Albert Lietz T. Louiſe
enla 5 M. kl. Sandberg 11. 1 unehel. S. 2 unehel.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. Auguſt

Stadt Hamburg Privatier Eichenwald nebſt Familie aus
Wloelawck in Ruſſiſch Polen. Rentiere Frau Bremer nebſt Frl.
Tochter aus Braunſchweig. Oberprediger Wernicke nebſt Gem.
aus Wendiſch- Buchbolz. Fabrikant Thomas nebſt Gemahlin
aus Forſt i L. Major a. D. von Hammerſtein aus Hannover.
Arzt Dr. Nicoſaus Orloff, und Oberſt Le Colonel Alexooff aus
Moskau. Architekt Hentſchel aus Berlin. Gutsbeſitzer Graf
Raſumoosky aus Wigſtein. Cand med. Eckſtein aus Prag.
Bankier Callmann und Frl. Callmann aus Weimar. Director

ortmann aus Oldenburg. Architect Kelling aus Dresden.
aufleute Cahen aus Crefeld. Baß aus Nürnberg Janſſen

aus Hamburg, Brandenburg aus Bremen, Grünewald aus
Aachen. Greiß aus Stuttgart. Richter aus Dortmund. Simon
aus Sorau i. L.

Goldener Ring. Kaufleute Hanſen aus hin Thiele
und Schulz aus Leipzig. Ledermann aus Prag. Ricksmann
und Krauskopf aus Berlin. Möller aus Döbeln. Ohr aus
Wien. Tauber aus Hannover. Oberlehrer Dr Zillgenz aus
Waren i. Meckl. Fabrikant Kili aus Höchſt a. M. Kaiſerlicher

örſter Wernik aus Wolfpenzen. Direktor Maſſow aus Wien.
berſtlt. Weſtphal aus Schwedt a. O. Bankier Erbsloh aus

London. Domänenpächter Dreyſe aus Prüſſelwitz. Aſſeſſor
Meyer aus Chriſtianſtadt.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
Aus Staßfurt wird vom 9. geſchrieben Das Chlor-

kaliumgeſchäft hat im 1. Semeſter d. J, den im Berichte über
das 2. Semeſter 1886 ausgeſprochenen Erwartungen des Ge
neralvertreters des Syndikats vollauf entſprochen. Der Abſatz
im 1. Semeſter iſt ſtets ſchwächer geweſen als der im 2. Se
meſter deſſelben Jahres, deſſen ungeachtet hat im 1. Semeſter
d. J. der Abſatz von Chlorkaliam die höchſte aſfer irgend
eines Semeſters ſeit Beſtehen des Verkaufs-Syndikats erreicht.
Da Vorräthe ſich in den Sommermonaten nicht angeſammelt
haben, ſo iſt der r der jetzigen hohen Carnallitför
derung beſchloſſene Sache, und man kann bei den eingegangenen
Lieferungsverpflichtungen und den alljährlich größeren Anforde-
rungen im Herbſt auf eine baldige weitere Mehrförderung mit
ziemlicher Sicherheit rechnen.

Die ſeiner Zeit aufgeſchobene ordentliche General
Verſammlung der Waldauer Braunkobblen-Jnduſtrie-
Actien- Geſellſchaft findet am 2 September er. in Weißen
fels a. S. ſtatt.

Die ordentliche General Verſammlung der Actien-
heit Ottmachau findet am 3. September in Ott-
machau ſtatt.

Bergwerks- Geſellſchaft Ver. Bonifacius. Die
Umwandlung der 700000 6proc. Grundſchuldbriefe in 5 proc.
hat bis auf wenige Stücke bereits ſtattgefunden; zugleich ſind,
wie die „K. Z. meldet, von deren Jnhabern auf die neuen
300 000.4 5 iger Grundſchuldbriefe nicht weniger als 1 700000

ezeichnet worden, ſo daß eine erhebliche Herabſetzung bei der
utheilung nothwendig wird.

Haliiſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 12. Auguſt

Kgl. Univ.-Bibl.: v. 8-1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörſen
Verſ.: Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, Il von 8--12 Uhr Vorm. u.

6 Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. im
Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Cafs David. Phyſikaliſch techniſcher Ciub: Goldene
Kette“ Ab. 8' Uhr. Halleſcher Bicycle-Club 8, Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“. „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangv. „Mhrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich- u. Waage
amt: 8-12 u. 2 Uhr. Botaniſcher Garten: 612 und 1-6
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Auguſt.

Die geſtern erwähnte Depreſſion hat ihre Lage über dem
Bottniſchen Buſen nur wenig verändert, an Tiefe aber bis zu
736 mm zugenommen. Jn Folge deſſen dauern die friſchen bis

Der Brennmeiſter Ernſt Franz

ſtarken von Regenböen begleiteten weſtlichen Winde über der
ganzen Oſtſee und Norddeutſchland an. Eine Zunnahme des
Luftdrucks über Großbritannien veranlaßt über der geſammten
Nordſee ein erneutes Auffriſchen der nordweſtlichen Winde, in

Deutſch'and hat die Morgentemperatur allgemein abgenommen,
im Norden fiel geſtern faſt allenthalben Regen, auch im Süden

Obere Wolken ziehen aus weſtlicherwimmt die Bewölkung zu.
Richtung.

gedanklichem Jnhalt. Sollte es vielleicht nach dem Urtheil der
Jury „unkünſtleriſch“ ſein, einem Stillleben einen ſolchen Jn
halt zu geben Deeſer Kunſtzweig pflegt allerdings nicht unter
übermäßiger Gedankenlaſt zu ächzen, und vielleicht hört das
Stillleben in dem Augenblick auf, Stillleben zu ſein, in welchem
es mit Jdeen belebt und in eine höhere Sphäre gezogen wird.
Doch die Unterſuchung darüber iſt eine müßige akademiſche
o pielerei, an der ſich die Alexandriner der Kunſtkritik ergötzen
mögen.

Für uns gewinnt das Stillleben durch die Erweiterung
ſeines geiſtigen Gehalts an Bedeutung, und wir halten dieſelbe
ebenſowenig für unkünſtleriſch, wie wir dieſe Bezeichnung im
vorliegenden Falle auf die Technik der Malerin anwendbar
finden. Neben Rens6 Grönland verfügt Frau von Preuſchen
unter allen Genoſſen ihres Spezialfaches mit weitaus größter
Souveränetät über die Farbe, deren Glanz und Pracht aus
dieſem Bilde wie eine berauſchende Symphonie auf uns nieder-
ſtrömt. Der Hermelinmantel des Todes, der purpurne. gold-

eſtickte Baldachin, der Thronſeſſel mit den vergoldeten Greifen,
moretten und Wappen das lichtviolette Kiſſen, die entblätterten

Theeroſen, das Marmormoſaik des Fußbodens, die mattblaue
Saalwand, mit dem goldenen Muſter, alles das iſt mit blen-
dender Virtuoſität und mit bewunderungswürdig feinem und
ſicherem Sinn für harmoniſche Stimmung gemalt. Und wir
wüſſten nicht, wen es „verletzen“, „verſtimmen“ oder „befremden“
könnte, daß inmitten all dieſer Pracht und Herrlichkeit der Tod
als oberſter Herrſcher auftritt. Das müſſte ein abſonderlicher
Sinn ſein, der ſich dieſer ewigen Wahrheit verſchließen wollte
und der Kunſt verbieten möchte, ſie zu verkörpern, ſo gut ſie es
vermag.

Hermine von Preuſchen hat in dem Bilde das Beſte ihres
Könnens gegeben; wenn wir perſönlich eine noch lebhaftere
dramatiſche Bewegung wünſchten, ſo iſt das ein ſubjektives
Urtheil, das zu einem allgemein giltigen zu machen wir nicht
beanſpruchen. Jn jedem Falle ſind wir überteugt, daß das
Publikum der Künſtlerin der Jury gegenüber Recht geben wird.
Und daraus wird dieſelbe ihre Geyugthuung und die Anregung
zu weiterem redlichen Schaffen ſchöpfen, nicht aus dem materi-
ellen Erfolg der wie ihr ein „Kunſt“- Korreſpondent der
„Kölniſchen Z itung“ in perfider und einer Dame gegenüber
doppelt taktloſer Weiſe unterſtellt, ſür ſie der Lohn ſein ſoll,
der einzig lohnet.

Zum Schluſſe ſei noch eines ſeltſamen Argumentes gedacht
welches der obenerwähnte Correſpondent der Breslauer

Zeitung“ ins Feld führt. Er behauptet, daß es „verſtim
men muß, inmitten von heiteren Landſchaften, von Bildern aus
dem menſchlichen Leben, eine ſo grelle Darſtellung 2c. (ſ. o.) an
zubringen Wenn man dieſes Princip anerkennen wollte, käme
man zu ſchönen Conſequenzen. Die Gewi terlandſchaften müßten
natürlich hinausgeworfen werden, und nicht minder alle Bilder,
die Mord und Todtſchlag und ähnliche unerfreuliche Dinge zum
Vorwurf haben. Das letzte Stündlein der Tullia hätte auch
geſchlagen, denn es iſt gewiß ein „ſchiefer Gedonke“, wenn eine
Tochter den Leichnam ihres Vaters von den Hufen ihrer Roſſe
zerſtampfen läßt. Neben jedes Schlachtenbild mit ſeiner Dar
ſtellung von Tod und Verderben müßte zur Beruhigung zarter
Gemüther eine Kleinkinderbewahranſtalt oder noch beſſer eine
Entbindungsanſtalt gehängt werden 2c. 2c. Man ſieht, der Ge
danke iſt ſo neu wie tiefſinnig. Was ſoll es überhaupt mit dem
„Verſtimmen?“ Den einen verſtimmt dies, den andern jenes.
Uns würde es vielleicht verſtimmen, wenn wir plötz ich zwiſchen
den Portraits reizender junger Damen von Skarbing, Schlitt
gen, van Beers c. den Kopf ſagen wir „beiſpielmäßig“
des Reichstagsabgeordneten Alexander Meyer an der Wand
auftauchen ſähen d
über wahrſcheinlich ſehr vergnügt ſein. Sollte nun wegen unſerer
Verſtimmung das Bild des geſchätzten Herrn weggenommen

und das unſerige an ſeine Stelle gebracht werden Dann würde
wieder Alexander Meyer „verſtimmt“ ſein. Alle dieſe Dinge
ſind alſo höchſt ſubjectiver Natur, und man ſoll ſich ſehr hüten,
ſie als Maßnäbe für ein objectiv s Urtheil anzuwenden. Und

imperatrix, aber dies klingt befremdlich) und die damit verbun-
denen unliebſamen Zwiſchenfälle geſchloſſen. H. T.

Zu dieſer Darſtellung haben wir noch Folgendes hinzu-
rer Die „Kreuzzeitung“ findet die Ablehnung ge-
rechtfertigt und beſchäftigt ſich mit der Logik des Bildes; ſie
ſagt: „Wenn „Mors Imperator“ die Welt vernichtet, kommt er
ſicherlich nicht im Purpurglanz geborgten irdiſchen Glanzes,
ſondern in ſeiner be nernen Geſtalt, vielleicht umbüllt mit dem
Mantel der Finſterniß.“ Dieſe „Logik“ der Kreuzzeitung“
ſcheint uns überaus ſchwach. J dem der Tod die Attribute
irdiſcher Macht an ſich reißt und ſich mit ihnen ziert, ver
nichtet er ſie ja gerade der Jdee nach vollſtändi
gänglichkeit derſelben kann doch nicht ſtärker dargeſtellt werden,
als dadurch, daß ſie Schmuck des Todes werden!

Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
aranda 13. Petersburg Hamb

Die

Städten folgende: Hapar urünſter 14, Karlsruhe 18, en16, Memel 15,
15, Berlin 13.

Gang der Perſonenfuhrwerke.
Vm. Nm.

Hinfahrt. Bemerkung.von Halle 6 Die betreffendeni n: Salzmünde 745 4Perſonenfuhrwerke
von Halle S 3 fahren vom ein Lauchſtädt 760 55 in der Steinſtraße
von; Se ab und treffen dain: Schafſtädt So 65 ſelbſt zug wiederRückfahrt. ein. Paſſagiergeldvon: Salzmünde S 545 Und Ueberfrachtge-

P le ſt d 3 da erde rvon Lau t en er gezahlt.in: Schafſtädt 620 535 Abfahrt dine

von So 565in: Halle S 760
Börſennachrichten.

Berlin, 10. Auguſt. Die Börſe eröffnete unter dem Ein
druck der Abreiſe des Prinzen Ferdinand von Koburg nach
Bulgarien in durchaus luſtloſer Haltung zu gedrückten Kurſen.
Bald indeſſen entwickelte ſich in ſpeculativen Montanwerthen
ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. Auch deutſche Bahnen ver
kehrten zu ſteigenden Kurſen. Später ermattete die Haltung
wieder etwas und geſtaltete ſich der Schluß ſehr ſtill.

Waffſerſtände vom 9. bis 11. Auguſt.
Wafſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 10.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 11. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.68 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 10. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,.36, am 11. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,36 Meter.
Auf ſrrauggſgrt 0.93. Magdeburg 0,62. Dresden 1.,54

uſſig 0.61.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 106.50. Discontogeſellſchaft 193,60.
n wiggü ener Stamm-Actien 97.25. 4 Ungar. Gold
rente 81.25. 90 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80.--. Oeſterr. Fra
Staatsbahn 370,50. Oeſterr. Credit-Actien 456.50. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 151. September-Oct. 162, ermattend.
Rougen: Sept. -Okt 115.20. Octob.-Nov 117.20. Nov.-Decemb.

119,25 matt
Gerſte loco 105--170.

afer: September Oktober 94,
piritus loco 69 50. AuguſtSept. 68,60 SeptemberOctob. 69. 10

weichend.
Rüböl loco 44.20. September-Oktober 44.20. Oktob.-Nov. 44.60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Auguſt.
Mäßiger Wind, wolkig mit geringen Riederſchlägen

und kühler Temperatur.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 11. Auguſt. (Pivattel. der Hall. t Fürſt

Bismarck iſt heute von Varzin abgereiſt und trifft Abends
9 Uhr in Berlin ein.

Hamburg, 10. Auguſt. Der Poſtdampfer „Francia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Brüſſel, 10. Auguſt. Der Brand des Hertogen-
waldes wüthet ungeſchwächt fort. Zwei große Touriſten-
hotels ſind bereits eingeäſchert. Der Brand umfaßt
gegen 5000 Hektare. 500 Lütticher Soldaten, ſowie 100
Mann Genietruppen aus Antwerpen arbeiten Tag und
Nacht, um den Feuerherd nach Möglichkeit einzudämmen.
Das Feuer hat bereits die auf deutſchem Gebiete liegenden
Theile des Hertogenwaldes ergriffen.

Mailand, 10. Auguſt. Der König wird von Monza
aus der Wittwe Depretis' in Stradella, der er eben
einen Gnadengehalt von 10000 Lire aus ſeiner Privat

Alexander Meyer dagegen würde dar-

ſomit ſeien die Akten über „Mors Imperator“ (von rechts wegen

Die Ver

Chatoulle angewieſen, eine Condolenzviſite abſtatten.
Verong, 10. Auguſt. Großes Aufſehen erregt der

Selbſtmord des bekannten Congo- und Nordpol-
fahrers, Giacomo Bove, Directors der Schifffahrt
Geſellſchaft „La Veloce“, eines der angeſehenſten Männer

der Stadt. Die Motive des Selbſtmwordes ſind unbekannt.
Lecee, 10. Auguſt. Jm benachbarten Martina gerieth

der Hochaltar der von Andächtigen erfülltem
Kirche in Brand. Jn Folge deſſen brach eine furcht
bare Panique aus. Ein Mann wurde todtgedrückt,
mehr als vierzig Perſonen wurden verwundet. Das

Feuer ſoll angelegt worden ſein.
Sofia, 10. Auguſt. Die Deputirten der Sobranje

erhielten die Einberufungs-Ordre zur Sobranje.
Salzburg, 10. Auguſt. (Ausführlichere

Der Hofzug, mit welchem Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm
heute Abend von Lend hier eintraf, wurde vom Praäſi-
denten Baron Czedik und von dem e Ritter von
Klaudy geleitet. Auf dem Bahnhofe hatten ſich der
Landeshauptmann Graf Chorinsky, der Bürgermeiſter
Scheibel, zwei Stabsoffiziere der Garniſon und der Kom
mandant der Gendarmerie zum Empfange eingefunden.

Als Se. Majeſtät den Salonwagen verlaſſen hatte, wurde
demſelben von der Gräfin Peſtalozza ein prachtvoller
Blumenkorb überreicht. Das Publikum, welches ſich am
Perron, wie auch an dem Ausgange des Hofſalons in
großer Anzahl angeſammelt hatte, begrüßte den Kaiſer
mit brauſenden Hochrufen. Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach
Paſſau iſt auf morgen Nachmittag 5 Uhr feſtgeſetzt.

Eddinburg, 10. Auguſt. Se. K. und K. Hoheit der
Kronprinz traf heute früh hier ein und beſuchte am
Nachmittag das antiquar. ſche Muſeum, das Schloß und

die Nationalgalerie.
Orſowa, 10. Auguſt. Prinz Ferdinand von Coburg

iſt heute Abend 11 Uhr hier eingetroffen und wird im
Laufe der Nacht nach Bulgarien weiterreiſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakleure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmann
r Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe für den

Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

r



S 4Renelt's Restaurant und Weinhaus,

J

Erſte Veilagge zu 186der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Grosse Ulrich
strasse 49.

Jn Verfolg mein

Pmnil Tori 107häll,
89 Leipzigerſtraße 89

empfiehlt für Geſellſchaften uno Ver-
eine zu Garten- und Kinderfeſten
Prämien- und Verloosungs-Gegenstände
Grosse Auswahl. Preise billig.

Armbrüste, Adler und Spiele
zum Ausſpielen und Auslooſen werden
gratis geliefert. Iuminations-
Laternen, Luftballons ete. für
Gartenlokale billigſt. [12863

Emil Torna,
8) Leipzigerſtraße 89.

Gelegenheitskauf.
Schwarz Seidenzeug zu Kleidern

à Meter 3 bis 4 80
empfiehlt (12940

Mergzfeld's Waaren-Credit-Haus,
Bernburugerſtraße 21.

iserne

Venhei

EBFrüüceien
r viel vortheilsafter als Stein-

oder Holzbrücken,
z mit Zöres-Eifen-, Wellblech-

oder Holzbelag,

De Unter und Üeberführungen,eiſerne Stege
und ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

Otto Neitsoch in Halle a/S.,

o

F specialfabrik für Risenbauten. 12278

Original-Marshall 8 Locomobilen und
Dreschmaschinen,

wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
General-Agent für Mittel- Deutschland.

Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

e .22357 e5 3 4 Br. 999 d Sv v

eJ Hunyadi Jänos“ an Zu pat.
Das vorzüglichste, bowährteste Bitterwasser. 7

Durch Llebig, Bunsen und Fresenlus a nalyirt und begutachtet, S
ad von ersten medizinischen Autoritäten geschaä und empfohlen.

Lieblg's Gutachten: a NMolesohott's Gutachten e
Der Gehalt des Hnnyadi Janos- Seit ungefähr 10 Jahren verWasasers an Bittersalz und

Gla ubersalz übertritfft äen aller
anderen bekannten Bitterquel-

und et es nicht zu bes wei-
fehm, daeo äeossen Wirksamkoeit
da wollt im Verhältains srebdt.

r

Man wofe aus re lieh

r i r 3 n TW x S c

ordneo ieh das Hunyad S
Jänosa-Waeger, wenn ein
M Abtuhrmittol r promapter,

i xuvorläaaiger egsenerWirkung erforderlich
Reom, 19. Mai 1834.

Künehsn,
Juli 1870.

on Papdts veriangen.

S t J a[3472

BHortmeander Bier
aus der Unious-rauervi in Hortmund empfiehlt ün Gebin-

[12998den und VFVlaschen als etwas gaum Wurzügliches
E. L ehane en, Bierhandlung,

Bölbergasse 2-

Steinstrasse 66.
Empfiehlt täglich

frische PKrsich-, Ananas Erdbeer-, Sellerie-
und Gurkenbowle.

von den einfachsten bis zu den gewähltesten.
Erhielt heute

10 Schock gr. Oder-Krebse,
mache besonders auf die so vorzügliche Waare

aufmerksam.

Altenburger o.Freitag, den 12., Abends s hr I Vrei-Coneert. De

v

ge
ſtorben

1866 Waffenſtillſtand zu Coymons im öſterr.ital. Krieg.
1870 Beſetzung N ncys durch deutſche Truppen. Wert

röbli1698 Dr. Heinrich Bodinus, ein nambaſter Juriſt domaliger wahres 8
Zeit wird an der neuen Um verſität Halle als Profeſſor geſtatteten
der Rechte mit 400 Thlr. jährlicher Beſoldung an eſtellt. tieft, wird

1868 Der Halliſche Turnverein bdeſchließt die Errichtung einer nur eine

Turnerfeuerwehr. natlich erſindem wi

von Halle arrangirten

r Total-Ausverkauſs Be
ſchon früher beſtellt und jetzt erſt eingetroffen, ebenfalls zu bedeutend

e Regenmäntel-stoſffe, tneue, ſowie einige ältere Muſter, um zu räumen, äußerſt billig.
,GfGSGSGSGGWGGwWWwwWwGGSGWGGGGGG1GGGGGGGGGSPCGhk)A*NMWV-GGGGGGGCCGGOROoOSSGCCäASSIAC-S-

Freitag und Sonnabend Verkauf von knappen Roben n. Reſten.

[13088

Dejeuners, Diners u. Soupers,

Meer“ (Stuttaart, Deutſche VerlagsAnſtalt) liegt uns jetzt
das erſte Heft des vierten Jahrgangs vor. Deutete n cht ſchon
das Erſcheinen des vierten Jahrgengs darauf hin, daß dieſe
Ausgabe florirt, jo würde man aus dieſem Hefe ſelbſt es er
ſehen, denn hier wird ſo viel Schönes und Jnter ſſants in

Halle, Freitag, 12. Auguſt 1887.

MünchenerA. Voss. Brauhaus.
es, wegen Geschäfts- Aufgabe und Fortzugs

(13089

offerire ich

ter in Regenmänteln,
redueirten Preisen.

Am I. October 1887
verlege ich mein Geſchäftslokal nach

und eröffne deshalb von heute einen

Ausverkauf,
um mit dem Lager zu räumen.

Als beſonders billig empfehle:
eine Partie wollene und baumwollene Strickgarne,

eine Partie Unterjacken u. baumw. Strümpfe u. Socken,
Perlgallon, Perlblätter und Perlgarnituren

in ſchwarz und couleurt,
eine Partie Damen-Kleiderknöpfe,

Wollene Spitzen in ſöwars, und Sohwarze Seiden-Spitzen.
couleurt.

Weisse baumwollene und Tüll-Spitzen.
Wollene Phantasie-Tücher.

Räschen. Damenkragen. (Corvettes.

Friedrich Grosse,
1267] Leipziger Straße 1.

900666990000296909
Ausverkauf von Polſterwaaren.

Wegen Hausverkauf gebe ich mein Ladengeſchäft anf, offerire meine
Vorrättze von Saphas, Lehnſtüthlen, Plüſche und allerlei Möbelſtoffe zu
ſehr billigen Preiſen

C. Maseberg. Gr. Ulrichſtr. 9.
Gleichzeitig zeige hiermit an, daß ich am 1. April n J meine Werk

ſtatt für Decorationen und Tapeziererarbeiten nach meinem neuen Hau e
Albrechtſtraße 27 (am Friedrichsplatz) verlege.

C. Maseberg, Taperierer u. Decorateur.

m z uSchuhwaaren
verkauft zu ſehr billigem Preis, [13038

beſonders eine Partie Zeugſtiefein zum Schnüren
zu 2 und 3 Mark,

Gr. Ulrich Gr. Ulrichſtraße 54. ſtraße 54.B. Krostewitz,
Schuhmachermeiſter.

c

en 7

kestaurant zum Parkschlösschen.
S Forſterſtraße 12.Freitag a

Humoristische Vorträge
der Duettiſten Träumer Herrmanns.Uumingtion des Gartens. [13082
Entree 15 Pfg. C. Niemann.

Literariſches.
on der Oktav-Aus abe von „Ueber Land und

mm —2((

ſten GeburtstaBild geboten, wie das nur ein Unteruehmen, welches
Künſtlerleben,edeiht, ſeinen Leſern darreichen kann. Es iſt ein

ergnügen, in dieſem handlichen und doch nobel aus
Heft zu blättern und wer ſich in ſeinen Inhalt ver
erſt den rechten Genuß erhalten. Wir können h er

gedrängte Aufzählung der Reichhaltigkeit dieſes mo
cheinenden „Einmarkheftes“ geben, aber auch dies nur,
r das beſonders Hervorſtechende erwähnen. Wir

Menge

I

Kunden in dieſem Heft zwei Novellen

Bei Sehroedel 6 Simon
Richard Schroedel) iſt

zu haben: [12764
Verlauf und Sichtbarkeit

der totalen
Sonnen in ſterniß

am 19. Anguſt 1887
für Halle und Umgegend.

Populär dargeſtellt und mit 5Abbüdungen verſehen von

v. d. Lochau,Lehrer dermathemat. Geographie.

Preis 20 mit Glas 30
e

Bei Ludw. Hofstetter, Buch-handig. in Halle a/S., Poſtſtraße 13
iſt zu haben:Zei guter Laune. 72 komiſche Vortrat e, Couplets und Deklamationen

zu Vorträgen in Geſellſchaften. Von
Fritz Lambrecht. 7. Auflage. 1

Die vollſtändige Einmachekuuſt der
Gemüſe, der Beeren, Obſt und
Gartenfrüchte. Ein nützliches Buch
für junge Hausfrauen. Von Brocke,
Conditor. 5. Auflage. IDie Blumenzucht im Zimmer. 170der beltebteſten Blumen im Zimmer
zu ziehen, nebſt einem Blüthen
Kalender. Von Ang. Fahldieck.
6. Auflage. 1Der practiſche Gartenfreund, oder
ründliche Anweiſung zur Erziehung
ämmtlicher Blumen Gemüſe und
hre er Obſtbaumzucht und

einbau; mit Anweiſung zur Ge-
müſe- und Blumenſamenzucht.
I Fahldies, Obergärtner. 3.
age.Veyſug der Ernſt'ſchen Buchhandlung

in Quedlinburg. [13035
gpickendort

Sonntag,
den 14. d. M., von 3 Uhr ab

6änse- u. Entenausschiessen.

Teſchin nebſt Munition am Platze.
Ergebenſt ladet ein (13090

F. Robardt.

Victoria Theater.
Freitag den 12. Auguſt 1887

Muttersegen
oder:

Die neue Fanchon.
Volksſchauſpiel in 5 Akien mit Geſang

nach dam Franzöſiſchen von
[13034

Wrrin z Carl
Heute Freitag Abends 8 Uhr

u

on
Auf
.4

Grace de Dieu.

Grosses Militär-Concert
der ganzen Cavelle des Kgl. Magd.

Füſ-Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 30 [13051o. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements-Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.

Freitag, den 12. Auguſt

Schlachtefest.
B. Musculus, Geiſtſtr. 37.

Dampfſchifffahrt
Sonntag, d. 14. Aug. früh 7 Uhr
nach Neun-Ragoczy, Salzmünde
und Wettin. Köchker.[13068

u e„„Eurterpia.““
Unſere Wasserſanrt findet

Sonnabend, den 13. Auguſt
Abends punkt 8 Uhr ſtatt. (13076
W Einſteigeplatz: Paradies.
Von der Reiſe iſt zurückgekehrt
Sanitaetsrath Dr. Iüdicke.

[12892

Ich verreiſe für einige Wochen und
werde vertreten durch Herrn Dr. M.
Graefe, Friedrichsſtraße 12. 13027

Prof. Dr. med. B. Küssner.
Eine alleinſtehende Frau, Wittwe,

ſucht gegen genügende Sicherheit ſofort
20 Adr. unter A. d. d. Ex. de

Junger Hundgelb t ar Kung heute
eentlaufen. Wiederbringer erhält ſehr

hohe elohnunge Vor Ankauf wird
gewarnt. erſeburgerſtr. 38.

eine iriſche von Johanna
eilmann eine geniale Kriminalerzählung von Jacobſen: „Der

Fall aggep „Unbekannt““ und einen Dorfroman von M. Sch
ger ubenrickter von Mittenwald“; dann Novelletten von

andsberger, Heveſi; ferner ein bochintereſſontes Memoiren-
beuchſtück aus den Erinnerungen des Grafen von Schack und
einen ſehr eingehenden biographiſchen Artikel, Fr. Viſchers achtzig

e

den Hamburoer
Breisgau, die Muſikverhältniſſe in Berlin. t
DYork, und ſchließlich eine Fülle von kleineren Artikeln, alle Ge
biete berührend. An Bilderſchmuck enthält dies Heft außer der

von Jlluſtrationen im Text noch ſieben im feinſten
farbenton hergeſtellte Kunſtb. ilagen wahrlich, das iſt erſtaun

lich für den Preis von nur 1 Mark.

midt:

dann Eſſays über Berliner
Zollanſchluß. über Freiburg im

Barnum in New-



Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Afchersleben: 7,40, 11,35, 3,5. 6,00, 9,25.
S Euben: 7.40 11, v (bis Faltenderg). 1,33f, 7,20 (fährt dis Finſterwaldſo Verlin: 4,36*, 7.25. 9,18, 11,--, 140, 5.39*, 6.00, 8.55f.10.20 a t Bitterfeld).
Lerpziw 345 4,208, 38*, 8,258, 10,15 11.408, 1,40, 3,208, 5.8,.158. v h 11.068.
Magdeburg 12.5 (übern. in Cöthen 4 Std. 19, 9,51. r (führt bis Cöthen),

nut 124, 3.10, 5,60, 8 10,30
Rordh.-Caffel 12.9 8 (fäyrt bis Eisleben) 5,10, (fäyrt bis Eisleden) 9.00,

11.43, (fährt bis Eisleben), 2.00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord
hauſen), 1Thüringen: 846 7. 4f. 10, 15 11,12*, 11,43* (hält erſt in Gr. eringen, nur
für Durchgangsverkerkehr) 25, s, 15 (fährt bis Weißenfels) ,30, 6,5.
9,40 (fahrt dis Erfurt), I. i

Ankunft
der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7,b, tomnt von Cönnern) 8,.7, 10,6, 1,10, 4656, 8,50

d. Reitpferden befinden ſich verſchiedene

Ein gut erhaltenes tafelförmiges Ein Lehrling mit guter Schulbildung
Inſtrument mit ſchönem Ton zu wird angenommen im Drogengeſchäft
verkaufen. Bahnhofſtr. 17 part. von Herm. Stitz, große Stein-

1 ſtraße 33. i 13086 vJch bin mit einem] Jn meinem Manuagfactur-, Mode
Transport ſehr guter r Sanſretgne weſwaft 8

die Stellung eines Lehrlings zu been und des2 Reitpferde
aus Altpreußen angekommen Unter

Wilh. Rose, Sangerhauſeun.

Für zwei Söhne von Land
wirthen, die die Ackerbauſchule
beſucht haben, re ich zum 1.
October er. und zum 1. April a. f.
eine Lehrlingsſtelle in größerer
Wirthſchaftmit Rübenbau Offerten
mit Angabe der Forderung bezügl.
des Lehrgeldes unter W. F. 60287
bef. Rudolf Mosse, Brüder

militairfromm gerittene.

Heinrich Reichel,Cöthen. f1500
Zur jetzigen Enſenjagd

gebe ab meinen großen

elben n (Ge-brauchsbund). Der Hund Für STler (mitt. Cl. Gymnaſium)
iſt von ſeltenen erieur, ſeltener näufer, flotter Aporteur. 3933 S a Se B. m e
Fienſtedt. C. Zorn norarforderung unter W. A. O. Ex
w. ſtarke, zur Zucht brauchbare vedition Halliſche Zeitung erbeten.

Mutterſchafe weiſt zu Conjunctur- u epreiſen nach zu kaufen [18056 Ein empfohlenes feineresL. Vrodien, Vieblieferant, Mädchen r r Küche und Hausarbeit
Neubrandenburg i Meckl. wird zum 1. 5 nach außerhalb geſucht.

SorauGuben: 74. 1.6, 7.9f 10. 18 (temmt von Falkenberg).
BVerlin- Bitterfeld 421. 8.20. e von vBitterfeld) 10,3, 11,06. 2,50 (kommt von

7 65,24, 5,44, 8,656, 10,51*Leipzig 7.9 8,42, 3 u ii S 1.12, 261, 4.27, 5,31, 7,37,
s 23, 8,53, 10 27f. 1

Magdeburg: 3 r r. 8,52, a von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6.56,

Nordh.-Cafſſel: 6,55, 7. 14. 10,6, von Eisleben) 1,13, 5,18 7,108
(kommt von Eisleben) 8

Thüringen 4,29 7.7, 9.19, 10,28, 1 9, 2, (kommt von Weißenfels
5.16 65,35*, 8,8. 8,50f, 9,8f, 10.5r Prg ug I. II. Claſſe. Schnellzug I. r Claſſe. s Localzug

U. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Sonderzug Leipzig Thale und zurück
am 14. Auguſt d. Js.

5 Uhr 10 M M. Aeſoert Thale

5 3 Cönnern 9 16Halle 10 16
Abfahrt Leipzig

Schkeuditz

alle 8 xönnern 7 908 Schkeuditz 10 48Ankunft Thale 9 00 Ankunft Leipzi 11 06
Fahrpreis: ab Leipzig u. Schkeuditz II. Cl. 6 III. Cl.

Halle und Cönnern II. Cl. 4 50
Magdeburg, im Auguſt 1887.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt
(Wittenberge-Leipzig).

4 50

[12767

Awthor'sche Aödore Hapcdelsschule und Handelsabadenie.

zu Gera (Reuss). Beginn des 39. Schuljahres.
1) Höhere Handelssehule mit Berechtigung zum einjährigfreiwill. Mi

Utairdienst. Dauer des Schulbesuches 1 bis 4 Jahre, je nach Vorbildung.
2) Handelsakademie für rein fachwlssenschaftl. Ausbildung (einjähr. Kur-

sus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres durch die Prospecte.

13078) Die DirectionWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß nach Beſchluß der

Genvral-Versammlung vom II. Juni d. J. die Actien-Ge-
sellschaft:

„Vereinigte Sächsisch-Thüringische
Parafſin- u. Solaröl-Fabriken“

d urch Vereinigung h
„Deitner Paraffin- und Solaröl-Pabrik“

aufg elöſt wird, und fordern zugleich, unter Verweiſung aufArt. 243, u. a. des Allgemeinen deutſchen Hanauſ g die Gläubiger der diſche auf, ſich bei uns zu melden

Halle a /S., den 9 Auguſt 188Vereinigte Sachsisch- -Thüringische
Paraffin- Solaröl-Fabriken.

Os c. Krug.
Ein Transport hochtra-

gender und friſchmilchender
Kühe mit Kälbern,. ein-
und zweijährige Ferſen und

zwei Zuchtbullen ſtehen ſehr preiswerth zum Verkauf.

Cönnern a/S. W. Neumeister.
13065)

Auction.VFreitag, den 12. d. Mts., von nachm. 2 Uhr ab ſollen die
zur Concursmaſſe der Handelsgeſellſchaft Hintze Klincke von hier
noch gehörigen Wanrenreste, ſowie verſchiedene Niederlage Uten-
silien, als eine große Becimalwaage mit Gewichtstücken, zweiSschrotleitern, eine sSackkarre, neue m gebrauchte VFäsaser, eine
Partie Balken- Träger und Bretter u. m. öffentlich meiſtbietendgegen Baarzahlung grosse Ulrichstrasse 36 verſteigert werden.

19013)] Der Concursverwalter Bernh. Schmidt.
Submission Mein gut rentirendes
Die Maner- und wen ergr e en Colomialwaaren-,

nebſt WMoteriallieferung zu dem Beiner Brücke über die Elſter bei ofen

dorf mit maſſiven Landpfeilern, ſollen
Dienstag, den 16. Auguſt er., Vor

n 11 heichnung und Bedingungen nebſt vor-geſchriebenen Anſchlagsformularen n u B.
liegen beim „Gemeindevorſteher zu 544. an die Annoncen Expedition v.
en a n ct aus und wer Haasenstein e Vogzler,

aſelbſt entgegen genommenadewell, den 1I1. Auguſt 1887. Magdeburg. 13015
Der Gemeindevorſtand.

Hausgrundſtück,
ca. 800 qw, Herrenſtr. 6, zu verkaufen.

Näheres alter Markt 14 im Comtor.

Drogen-

mit men n bin ich willens

für den billigen aber feſten Preis
von 36,000 .4 anderweitiger Unterneh

t

deine ſchön eingerichtete Fleiſcherei
mit Laden und Wohnung habe ſofort
zu verpachten und 1. Oktober zu beziehen. Mansfeiderſtr.

Aus aller Welt.
Aus der Schwei z, 5. Auguſt. Verunglückt und kein

Ende! Aber dieſes Mal iſt es noch mit einer ernſten Ver-
warnung abgegangen. Vo Lauterbrunnen aus begaben ſich am
31. Juli die Herren von Lindequift aus Rügen, Otto Lucius
aus Berlin und Fritz n der Lanken aus Rügen mit dem Vorhaben, die tückiſche au“ zu beſteigen, in das Rotbthal.
Hier wurde in der ä ne bhüt'e übernachtet.
halb vier Uhr früh begannen ſie den Aufſtieg. Gegen 10 Uhr
batten die beiden Erſtgenannien die Spitze erreicht. Unterwegs
überraſchte ſie ein ſtarkes Gewitter und auf der Jungfrauſpite raſteten die
begrüßte ſie ein fürchterliches Unwetter. Nach wenigen Mivuten beſorat um
wurden ſie zum Abſtieg genöthigt und lanoten um 3 Uhr Nach 1I1 Uhr gel

Der Abſtieg

7 Uhr 20 Min. Ab.

III. Cl. 3

u. Farbeng egchäſt

13066 im Rosenthal. [12962 d.
mittags wieder in der Roththalhütte an. Hier hofften ſie ihren
Gefährten Herrn von der Lanken anzutreffen
nämlich beim Aufſt eg vom Roththal aus eine Beinverrenkung,
was ihn zwang ſich nach der Hütte zurückzube eben oder viel
mehr zurückzuſchleppen.
Hilfe aus Grindelwald und auf Rückkehr ſeiner G. noſſen warten.
Er hatte aber vorgezocen,
ſuchen und gelangte auch unter großen Mühen und Schmerzen

Am 1. Auguſt nach Stächleberg, woſelbſt ihn dann ſeine Kameraden trafen.

Fremden zum erſten Mal ausgefuhrt worden.

28.,000 Mark als erſte mündel- u Director Riedel,ſgerz Hſperbet e higſises n 13055)] e ſeburgerſtraße 37.

ück per ſofort oder er. geſu Zur Erlernung der Wirthſchaftunter W. 300 i. d. Exped. findet ein junges Mädchen ſofort gegen
d. Bl. erbeten. 18041 u e Koſtgeld freundliche Aufnahme

M. 24 25, 000 arrhaus Lengefeld bei Sanger-Kirchengelder, mehrjährig unkündbar, vau en. [13053
w. auszuleihen ſogleich oder bis Es w. z 1. Okt. auch früher a. ein
1. Oct. a. c. Friedr. Schubert, Rittergut bei Hettſtädt bei gutem GeMagdeburger Straße ö1. halt ein ff, Hausmädchen geſucht, tüch

tig im Schneidern, Plätten, ReinigenOffene und geſuchte e d n e
Htellen.

I Stellengeſuche

und Angebote
inden die weiteſte und zweckent-
prechendſte Verbreitung durch

lallische
I Ingeratenblatt.

an die ögeſpaltene Petit
zu 15 werden in der

1 tüchtiges, ſauberes Mädchen für
Alles von einzelnen Leuten zum 1.
September geſucht. [13023

Gr. Schlamm 5 I r.
Land und Stadtwirthſchafterin,

Kochmamſells werden geſucht und

nachgewieſen d. P. z er,W Ulrichſtraße 4 im Neuen

heater. [1Vermiethungen.

Pin grosser Laden,
langjähriges Poſamentengeſchäft, erſte
Geſchäftslage, Saalftr. 21 Weißen-
fels, iſt für Michaelis frei. [13079

Pferdeſtall mit oder ohne Wohnung
billig zu vermiethen Auguſtftraße 60,
Giebichenſtein 13076

Erpedinion

I gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

billig zu vermiethen Auguſtftraße 60,
Die Bürgermeiſterſtelle in hieſiger Giebichenſtein. (13071

Stadt iſt zum 1. April 18e8 neu zuheſetzen. Das Gehalt derſelben beträgt Eine Wohnung
jährlich, unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung des Bezirks Ausſchuſſes zu vermiethen, Preis 500 e od.

2100 .4; außerdem werden dem Jn- n in unſerer Badegn,
haber der Stelle gezahlt 300 Bureau-koſten und 150 für Verwaltung PertbadAetienGeſeuſchaft

des Standesamtes. Geeignete Bee wollen ſich unter Einreichung „Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
ihrer Zeugniſſe bis zum 31. Aug. cr. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. b
an den unterzeichneten Stadtver-
ordneten- Vorſteher wenden r 3049 Wohnungen, beſt. aus 3 Stub., 2Cölleda, den 10 Juli 188 Kamm. Küche u. Zubeh., ſowie 2 Stub.

Dr. Kalkoxr.
Suche per 1. October cinen in allen 1. Octob. zu beziehen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrenen Schwetſchkeſtr. 42.

ſie ſeleſſta v auch im Stande rn
muß ſe ändig zu disponiren ehalt nach Uebereinkommen. Offerten S rrſchafttrche Wohnnng,

Zeülggernd Weimar unter Chiſee Fehend a h rer Zolg Boe
K. B. niederzulegen. I 289 ſtube und allem Zubehör, mit com-

3 Hof-, 2 Feldverwalter u. 2 Hof- fortabler Einrichtung, per ſofort odermeiſter erhalten ſofort u. per 1. Okt. ſpäter zu vermiethen r
gute Stellen d. den Landwirthſchaftl. Merſeburgerftraße
re Verein Halle a. S., Brüderſtraße 17 fisoso 50 Thlr. Wohnungieder Beziehung zu em ſofort zu verm. an ruhige LeuteEin inpfehlender Oekonomie-Verwalter, wel 12832] Albrechtſtraße 17 e. II Stock.
cher ſcine Dienſtzeit zum Herbſt beendet, ſucht S Stein a durch Rischer, Wobnung, in der 1. Etage beſt.

Fran eſtraße 5 Halle. (13073 aus 4 Stuben, K., K. u. Subeh e ift
zu vermiethenPin erfahrenerſuttermeister

wird ſofort bei hohem Lohn geſucht.
Geweſene Schäfer t den tbal

Wentzel, Teutſchentha

BRölbergasse 2
an der großen Ulrichſtraße

Eine ſchöne Wohnung 55 Thlr.
eine kl. Wohnung 30 Thlr [13067

Mansfelderftr. 36.

in Paqueten Herrenſtraße 1
den Niederlagen

Carl Koch's berühmter Nähr-
Se giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [11911

Dieſelben ſind zu haben in u.
und in

c ehe Natürlicher
Cudowa-Stahlbrunnen.

gVeuen SalbrLohl

neue saure Gurken in
often u. Einzelnen offerirt.
agespreiſen [13062

Herm. Lineke,
alter Markt 31.

Prachtvolle Jeländer He-
ringe, hochfeine neue Voll-
Heringe, ff. neuemarinirte

i e, ger. Flaundern,Bücklinge, ger. Aale
empfing [13063

Herm. Lincke.

Einige
Arsen-Eisenquelle Deutschlands.

Von ärztlichen Autoritäten em-
gung und verordnet gegen

lutarmuth und Bleichsucht, be-
sonders solche, welche einfachen
Eisenwässern widerstehen gegen
Schwäche, besonders solche der
Nerven, egen Neuralgien,
Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie
u. alle anderen aus 'Blutarwuth
entstandenen oder davon besglei-
teten Krankhbeiten, besonders
bei Frauen. Er erweist sich
auch voch lebenverlängernd
durch Besserung der Blutarmuth,
welche unhbeilbare Krankheiten

begleitet. [9674

Haupt- Niederlage in Halle
bei Herren Helmbold e. Co.

Sämerei- Fin- und
Verkauf

bei Brust Voigt.
sSpratts Patent
Hundekuchen

empfiehlt Ernst Voigt.

Werkſtelle mit oder ohne Wohnung bei

2 Kamm,, Küche 2c. zu vermiethen u.
12685

Herbſtrübenſaamen,
abger. Majoran und alle

Sorten Vogelfutter
Ernst Voigt.13073 75

Auction.
Jch verſteigere am Freitag den

12. Auguſt cr. von Nachmittags
3 1 Uhr an KRathhausrasse Nr. 7

meiſtbietend gegen gleich baarer Be

zahlung;: 130161 Sopha, 3 Kleiderſchränke, Bett
ſtellen mit Matratzen, Reiſekoffer,
wold- und Silberſachen, Uhren,
Regulatoren.

Stiefeletten für Damen u. Kinder,
als auch Schaftſtiefel für Herren,
Strohhüte für Damen u. Kinder,
garnirt und Weg nirt, ferner auch
Herren-Stroh

Knöpfe, eſätze, Nähgarn,
Sammetband c. 2c. Sonnen und
Regenſchirme. Damen Mäntel,Spiegel, Heldruckbilder, 5 Mille
Eigarren, Liqueure, Rum, Wein
u. v. a. m.

Louis an Z,gerichtl. vereid. Taxator.
Die Sachen können Freitag früh

von 8 Uhr an beſicht igt werden.

Aucotion?
Sonnabend, den 13. Auguſt er-

Vormittags 10, ühr verſteigere ich
im Auftrage (nach beendeter Streit-
ſache) Geiſtſtraße Nr. 42 hier:

Pianino
1,38 m hoch, faſt neu, nur ſehrwenig gebraucht freiwillig meiſt

bietend gegen Baarzahlung. [13087

Keumann,
Gerichtsvollzieher in Halle,

Ob. Leipzigerſtr. 83.
(12908 e An zu W u. zuI. ober zu beziehenDen 130777 Augustastr. Nr. 13 a.ensetzer Eine größere Wohnung per 1.

erhalten dauernde Stellung in der 1887 zu vermiethenOfenfabrik von (129261 Gr. Steinſtr. 33 Herm. st.
Fr. Kobert, Halberſtadt.

Ein gewandter Schreiber wird ge
ſucht Anmeldungen ſind unter G.
in der Exped d. Zeitung abzugegg;

r ung 320 Mk. zu vermielben.
36) Schulberg Nr. 19.ine größere Familienwohnung,

beſteh. aus 5 Zimmern, verſch. Kam-
mern, Garten u. ſ. w., im Preiſe von
9 0 zu miethen geſucht. Offert. m.

lihelm Kramer, en Preisang. abzug Schillerſtr. 8 I.
Krauſenſtraße Nr. I. Anſt. kinderl. Leute ſuchen Haus

Gewandter Kellner ſofort ehe an gbruns, Offert. unter F. A.

Ein tüchtiger Kutſcher wird geſucht.

Ja dienten der
Dieſer erlitt auener und Karl

Hier ſollte er nach Verabredung auf

ſchon vorher den Rückweg zu ver

von der Jungfrauſvitze über Stächleberg iſt von
Aber auch hier

kühnen Jungſraubeſteiger nicht denn ſie waren
den verwundeten Herrn von der Lanken. Nachts

angte die Karawane nach Lauterbrunnen. Als

zu behalten.

zu verkaufen

kaufen

d. Exped. d. Bl. erb. (13084

Eine gebrauchte ateBackbeute

Hedwigſtraße 6.
[12050

Ein faſt neurr Kinderwagen zu ver
Magdeburgerſtraße

Der Verkaufy- Ferimin

des Kiäem'ſchen Gutes zu Agtbege
wird hierdurchaufgehoben.

pedition in vorzüglicher Weiſe JohannSchlunegger. Ohne dieſe wäre derAbſtieg
übec Stächleberg eine Unmöglichkeit geweſen.

Mainz, 8. Auguſt.geſchichte iſt bereits Peendet.

rethgehilfe und StraßenbahnKondukteur Robert N
alias Neuhaus aus Langenfeld bei Köln, welcher in Mainz ver
haftet worden war, wurde wieder aus der Haft entlaſſen. Die
Staatsräthin, die Mutter
hatte fich nämlich geweigert.
Staatsbehörde hatte ſomit keine Veranlaſſung, Neuhaus in Haft

Die Spaa'er Entführungs-
Der Held, der ehemalige Laza

euenhagen

der verliebten ruſſiſchen Schönen,
einen Strafantrag zu ſtellen; die

Nedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“. Hall-.
Expedition der Halliſchen Zeit ung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr. Abends.

webauer-Schwetſchke'ſche 2 uchdruckerer.

(Der

ungsſta
hin dur
mehrer



dann
ſtieg

W

e
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Halle, den 11. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Sokalnäachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Zvwecks Beſichtigung der hieſigen KanalwaſſerReinig

ungsſtation in Oberglaucha, die aufs Neue mehrere Monate
hindurch in Betrieb genommen worden iſt, trafen vorgeſtern
mehrere höhere Beamte der kgl. Regierung zu Merſeburg hier
ein, um ſich von dem leitenden Jngenieur Aufſchluß über den
jetzigen Stand geben zu laſſen reſp. um ſich ſelbſt davon zu
überzeugen. Es werden durch zwei regierungsſeitig beſtellte
Chemiker eingehende Unterſuchungen der in die Saale zu-
fließenden äſſer zu verſchiedenen Zeiten vorgenommen
werden.

Die Zimmerarbeiten einſchließlich Materiallie ferung zu
der an der Olegriusſtraße zu errichtenden Bürgerſchule, veran
ſchlagt zu 20787 wurden im Wege der Wettbewerbung

eſtern Vormittag auf dem Stadtbauauite an den Mindeſtfor-
ernden vergeben. Es erboten ſich die betreffenden Arbeiten

auszuführen die Herren Zimmermeiſter Seidel hier mit 10
chatz u. Nordmann hier mit 12,8 Wiede hier mit 13

Joeſt hier mit 1692 V. Höder hier mit 16 Werther
hier mit 18 Brügert hier mit 193 und Albrecht hier
mit 22,89 Anbebot.

Das alte Univerſitäts-Bibliotheksgebäude und das da-
neben liegende Wolff'ſche Haus am Paradeplatz bezw. in der
Berggaſſe wurde t im Wege öffentlichen Licitationsver-
fahrens S den Abbruch an Herrn Bauunternehmer Sch ütz
hier verkauft.

Mitte nächſter Woche wird das 3337 Baeſe'ſche
Affentheater hier eintreffen, um circa 3 Wochen lang Vor-
tellungen zu geben. Das Affentheater, verbunden mit einem

ircus giebt gegenwärtig in Braunſchweig Vorſtellungen und
erfreut ſich dort, wie wir aus uns vorgelegten dortigen Zeitun
gen erſehen, großer Beliebtheit und regen Zuſpruchs.

Eus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnnz
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i t

Quellenangabe geßattet.
S Halberſtadt, 10. Auguſt. (Volksſchullehrer-Con-

ferenz Mehr denn 600 Schulinſpektoren und Lehrer waren
am heutigen Tage zu der hierſelbſt unter dem Vorſitze des
Herrn Seminardirektors Dr. Hirt im „Elyſiumſaale“ abze
haltenen allgemeinen Volksſchullehrer- Conferenz er-
ſchienen. Nach Geſang und Gebet begrüßte der Herr Vor
ſitzende die Verſammlung. Zunächſt hielt Herr Seminarlehrer
Klähn mit Kindern der Oberſtufe über einen Katechismusſtoff
(4. Gebot) eine Lection ab, die in jeder Beziehung als eine
muſtergültige bezeichnet werden muß. Mit großem Jntereſſe
nahm die Verſammlung alsdann den von dem Herru Rektor
Hillburg-Gröningen gehaltenen Vortrag über die Frage:
Wie erhalten bezw. erhöhen wir den erziehlichenEinfluß der Volksſchule?“ auf. Die klaren, feſſelnden

Ausführungen gipfelten in folgenden, zur Debatte geſtellten
Theſen: J. Die Bibel muß überall im Centrum des
Religionsunterrichtes ſtehen. 1. Die Benutzung der
religiöſen Hilfsbücher muß daher auf das allernothwendigſte
Maß beſchränkt werden. 2. Dem Bibelleſen muß ſein Recht
werden. II. Durch eine geeignete Concentration treten
die einzelnen Unterrichtszweige zu einander in die
engſte Beziehung. 1. Ene hervorragende Bedeutung für die
Concentration hat die Geographie und der deutſche Sprach
unterricht. 2. Großen Dienſt leiſtet der Concentration der rechte
Gebrauch des Leſebuches. III. Die erziehlichen Vor-
theile der rin Schule werden mit den unter-richtlichen oder mehrklaſſigen Schulſyſtem verbun-
den. 1. Die Lehrer der Unter und Mittelklaſſen rücken bei
den Verſetzungen mit den Klaſſen auf. 2. Wo die Schülerzahl
einer Schule es geſtattet, werden Hilfsklaſſen eingerichtet.
IV. Der Lehrer muß in intellektueller und ſittlicher
Hinſicht den mit Recht an ihn zu ſtellenden Anfor-
derungen genügen.
ſich vor jeder einſeitigen Ueber und Unterſchätzung der Schule

rer
c e 22

1. Die Lehrer müſſen fortarbeiten; 2.

Freitag, 12. Auguſt 1887

253 ne S e c

Halle

und ihrer Arbeit hüten 3. im Kampfe gegen alle die Erziehung
des deutſchen Volkes ſchädigenden Einflüſſe einig ſein. Dieſe
Theſen fanden im Allgemeinen die Zuſtimmung der Verſamm-
lung. Nach dem Vortrage mehrerer Lieder durch den Se ninar-
e wurde die Verſammlung mit Geſang und Gebet ge
ſchloſſen.

C Wittenberg 10. Auguſt. Die umgebaute Elbbrücke iſt
geſtern dem Verkehr übergeben worden. Begonnen wurde mit
dem Umbau am 7. Februar, und mit dem Bau der großen
Eiſenkonſtruction am 7. April. Durch den Bau dieſer Brücke
iſt dem Schiffsverkehr auf der Elbe eine weſentliche Erleichter
ung e. da von nun an, nach Entfernung der ſteinernen
Brückenpfeiler, ein weſentliches Hinderniß für größere Fahrzeuge
hinweggeräumt iſt. Der Bau erfuhr bekanntlich am 12. Mai
durch den ausgebrochenen Brand eine arge Beeinträchtigung,
die auch größeren materiellen Schaden im Gefolge hatte.

4 Quedlinburg 10. Auguſt. Der wegen des
Mordes an den Baltzzuweit'ſchen Eheleuten inhaftirte Buch
bindergeſelle Weitenhagen wurde geſtern von dem Staatsanwalt in ein mehrſtindiges erhör genommen. Der

Beſchuldigte verneint ſeine Theilnahme an der That. Jn
dieſen Tagen wird mit der Vorunterſuchung begonnen.

8 Hohenprießnitz bei Eilenburg 7. Auguſt. Der Zimmer
mann G. Vetter hier hatte Se. Majeſtät den Kaiſer unter
thänigſt gebeten, Pathenſtelle bei der Taufe ſeines achten
Sohnes übernehmen zu wollen. Bald kam für den glücklichen
Vater eine zuſtimmende Antwort und daraufhin wurde Se.
Majeſtät als Pathe des Knaben ſowohl ins Kirchenbuch als
auch ins Standesamtsregiſter eingetragen. Zur Verwendung
für den kleinen Täufling lagen nach d. M. Ztg., dem kaiſer
lichen Briefe 30 bei.

Erfurt 10. Auguſt. (Jagd-Anfang.) Laut Beſchluß
des Bezirks- Ausſchuſſes wird die Jagd auf Rebhühner und
Wachteln am 28. Auguſt, auf Auer, Birk- und Faſanenhennen,
Haſelwild und Haſen am 14. September im hieſigen Regierungs
bezirk eröffnet werden.

t Kaſſel 9. Auguſt. Entdeckung eines Reb-
lausherdes.) Der Ober-Präſident der Provinz Heſſen-
Naſſau erläßt in einer Extra-Ausgabe des „Amtsblattes“
eine Verordnung, wonach das Vorhandenſein der Reblaus
in dem dem Jngenieur Schmick gehörigen zu Hailer
(Kreis Gelnhauſen) gelegenen Garten durch die berufenen
Sachverſtändigen feſtgeſtellt worden iſt. Jn Folge deſſen
ſind zur Verhütung der Weiterverſchleppung die geſetzlichen
Verordnungen erlaſſen worden.

—ur. Leipzig, 10. Auguſt. (Zur Lohnbewegung.) Die
Lohnbewegung in unſeren Arbeiterkreiſen dauert fort. Nachdem
am Montag die Maurer und Zimmerleute beſchloſſen haben,
den partiellen Streik bis zum Erfolg fortzuſetzen, ſind ſich ge
ſtern Abend die Buchbinder darüber einig geworden, den vor-
gelegten Tarif der Meiſter nicht anzuerkennen, ſondern auf den
Geſellen-Tarif zu beſtehen, in dem außer der Lohnerhöhung
10ſtündige Arbeitszeit, ſowie eine Frühſtücks und Veſperpauſe
von Stunde an der Spitze ſtehen. Nach ſoeben von uns
eingezogenen r ſind die Prinzipale, die voriges r
ihren Gehilfen in jeder Weiſe entgegengekommen ſind. dies Jahr
nicht gewillt, wiederum Conceſſionen zu machen ſo daß ein
Streik in Bälde bevorſtehen dürfte. Wie wir ſ. Zt. meldeten,
ging es bei dem letzten Streik der Buchbinder in den Verſamm-
lungen ſtets ſtürmiſch zu, ſo daß dieſe öfters polizeilich aufgelöſt
werden mußten.

Heiteres.
Anſonſten! Jn Bad Stuben ſoll der Stuhlrichter

nachſtehende, in ihrer Art einzig daſtehende Kundmachung
affichirt haben: T werden aufgefordert, ſich in den

achtſtunden W nyg un ruhig zu benehmen, anſonſten ich
ſie abſchieben laſſe
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Zweite Veilage zu 186 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Berlrye.

mm

z en W W h i eJndividuell. Fräulein X, eine ältliche Dame, gehörtzu derjenigen Gattung von Menſchen, welche den ſegerfeſkten

Geldſchränken einen alten Strumpf vorziehen. Eine Nichte
drachte ihr zu Weihnachten ein Paar ſelbſtgeſtrickte Strümpfe
zum Geſchenk. „Aber Kind“. ruft die Tante aus, „wo ſoll ich
denn all das Geld zu den Strümpfen heruehmen?“

Hnkel und Neffe. Der Onkel berichtet: Mein Neffe
behauptet. daß er mich anbetet und daß ich ihn nicht leiden
kann. Das heißt: Seit zehn Jahren beſteht ſeine Liede für
mich darin, daß er mich um Geld bittet, und meine Abneigung
gegen ihn beſchränkt ſich darauf, ihm Geld zu geben.

Beſtimmung. Pfarrer (bei der Taufe): „Wie ſoll das
Kind heißen?“ Bauer: Heißen S' den Buäb'n gradaus
Michl, Herr Pſarrer: mir brauch'n ja ſo nur zum Viehhüten

ne

Verſicherungsweſen.
T Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſch

land. den Hildebrand-Conrad'ſchen „Jahrbüchern für
National-Oekonomie und Statiſtik iſt demnächſt wieder die
jährliche Veröffentlichung der bekannten ſtatiſtiſchen Arbeit über
„Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs
anſtalten“, und zwar für das Jahr 1888, zu erwarten. ir
ſind jedoch in den Stand geſetzt, ſchon jetzt einige hauptſächliche
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, welche ſich auf die eigenen Ge
e n von 34 Lebensverſicherungsanſtalten ſtützt, mit
zutheilen.

Der Verſicherungsbeſtand der 34 Anſtalten erhöhte ſich im
abgelaufenen Jahre um 28211 Perſonen mit 157 341 020
Verſicherungsſumme. Dieſe Ziffern ſtellen den reinen Zuwachs
dar, welchen die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im
Laufe des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbaxwerden bei Leb-
zeiten und Aufgabe der Verſicherung verurſachten Abganges zu
verzeichnen hatten. Ungleich größer ſind natürlich noch die
Pop des Brutto-Zuganges, welcher nicht weniger als 63 184

erſonen mit 280 943 387 betrug. Von letzterer Summe ent
fallen auf die Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha allein
33 721 000 auf die „Germania“ in Stettin 25 860 421 auf
die Allgemeine Verſorgungsanſtalt in Karlsruhe 25 291 408
auf die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Leipzig 24640 000 .4
und auf die Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank in Stutt-
art 21 535 960 auf die genannten 5 größten Anſtalten zu-
ammen alſo 131 048 789 oder 46,6 des Geſammtzuganges
aller 34 Anſtalten. Auch hinſichtlich des Verſicherungsbeſtandes
am Jahresſchluſſe, welcher im Ganzen 2973 550 994 Ver-
ſicherungsſumme aufwies, nimmt die Gothaer Bank mit
510 275 400 die erſte Stelle ein; ihr folgen der Reihe nach
die Germania mit 300 136 117 die Lebensverſicherungs- und
Erſparnißbank in Stuttgart mit 248 959 372 die Lebensver
ficherungs- Geſellſchaft in Leipzig mit 241 970850 und die All
gemeine Verſorgungsanſtalt in Karlsruhe mit 195 155 190

Die mächtige Bedeutung der Lebensverſicherung für das
wirthſchaftliche und Familienleben ſpringt in die Augen wenn
man bedenkt, daß dieſe ungeheuren Summen im Laufe eines
Menſchenalters nach und nach vollſtändig zur Auszahlung zu
elangen haben. Jm Jahre 1886 allein ſind an Verſicherungs-
ummen für geſtorbene Verſicherte insgeſammt 42 957 411
ausgezahlt worden.

Briefkaſten.
H. u. L. hier. Wie Sie in der heutigen Nummer finden

werden, iſt Jhrem Wunſche entſprochen. Jm Uebrigen beſten
Dank für die erwieſene Aufmerkſamkeit

GHandel, Jnduſtrie und Finanzen.
Finnländiſche 4 pro z. Staats-Anleihevon 1874.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 Proz. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro
100 Kronen
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„Reſultate meiner Beobachtungen! Gehſt Du nicht mit hin?“
„Nein, heute Abend nicht!“
„Dann auf Wiederſehen morgen früh“, ſagte Ferdinand, dem Freunde die

Hand drückend, „ich rathe Dir noch einmal, mache Dir keine unnöthigen Sorgen,
gute Nacht!“
Kopfſchüttelnd blickte Bertram der hohen, ſchlanken Geſtalt nach, die in den

hell erleuchteten Hausflur trat und gleich darauf hinter der Thüre des Schänk-
zimmers verſchwand, dann ſetzte er ſeinen Weg fort; und bald war er wieder in
Brüten verſunken.

2. Kapitel.

Der Geſchäftsführer.

Der penſionirte Kanzleirath Hermann Schlegel bewohnte mit ſeinen beiden
Kindern das zweite Stockwerk eines ſehr beſcheidenen Hauſes.

Der hülfloſe, total erblindete Mann hätte wohl noch manches Jahr ſein
Amt verwalten können, wenn er nicht durch ſein unheilbares Augenleiden ge-
zwungen worden wäre, ſeinen Abſchied zu nehmen. Er war vor der Zeit alt
und hinfällig geworden, der Arger über den nichtswürdigen Freund und die
ſchwere, drückende Sorge um die Schuld, die er nicht tilgen konnte, hatten ſein
Haar gebleicht und ſeinen hagern Körper gebeugt.

Das Einzige, was ihm das Leben noch werth machte, waren ſeine Kinder
und ſeine Geige, ſie halfen ihm über die trüben Stunden hinweg und warfen
allein noch einen Lichtſchimmer in die Nacht, die vor ihm lag.

So geduldig und ergeben er im Allgemeinen auch war, manchmal konnte er
doch auffahren und in leidenſchaftlicher Weiſe mit dem Geſchick hadern, das ihm
nach einem langen Leben voll Mühe und Arbeit dieſes freudloſe Alter be
ſchieden hatte.

Dann mußte Anna zu ihm eilen, ihn in ihre Arme ſchließen und ihn mit
der Verſicherung beruhigen, das ſeine Pflege ihr keine Laſt, ſondern eine Freude
ſei, und daß auch Bertram ſich mit keiner Silbe über die Verpflichtungen be-
ſchwere, die er freiwillig übernommen habe.

War dann der Sturm beſchwichtigt, ſo griff der alte Mann zu ſeiner Geige,
um den Seelenſchmerz in ergreifenden Tönen auszuhauchen, und die Sehnſucht
nach dem Tode, die aus ihnen herausklang, trieb dem blonden Mädchen gar oft
heiße Thränen in die Augen.

Ein ſolcher Sturm hatte auch heute wieder kurz vor Mittag die Seele des
alten Mannes erſchüttert, nun aber war Bertram heimgekommen, und die kleine
Familie ſetzte ſich zum Mittagbrot nieder.

Höchſt einfach, aber ſchmackhaft war die Mahlzeit; der Kanzleirath, der wie
ein Kind bedient werden mußte und die beſten Biſſen bekam, aß mit geſundem
Appetit, während Bertram die Speiſen kaum berührte.

Forſchend ruhte der Blick Annas auf dem ſorgenvollen Antlitz des Bruders,
deſſen Schweigen nun auch dem Vater auffiel. Mit mißtrauiſch fragender Miene
erhob der alte Mann das weiße Haupt, die Gabel zitterte in ſeiner Hand.

„Du ſprichſt ja nichts, Bertram,“ ſagte er beſorgt, „drückt Dich etwas, was
Du mir nicht verrathen darfſt

(4) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten.

yNein, aber Deine Worte wecken die e in mir, daß Du auf mich
eiferſüchtig werden könnteſt!“ erwiderte Ferdinan

Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.

in ſcherzendem Tone.
„Vor dieſer Eiferſucht bewahrt mich mein Glaube an Deine Treue und an

die Liebe Valeries!“
„Und wenn dieſer Glaube erſchüttert würde?
„So würde ich dennoch an ihm feſthalten, bis Beweiſe mich überzeugten!“
„Die Launen eines jungen Mädchenherzens ſind unberechenbar, Bertram!“
„Scherze nicht!“ bat Bertram ernſt. „Jch glaube, ich würde einen Mord

begehen, wenn das einträfe
„Beruhige Dich, es war in der That nur Scherz“, fiel Ferdinand ihm in

demſelben ernſten Tone in die Rede, „die Treue Deiner Braut iſt ja über jeden
Zweifel erhaben!“

„Wäre es nur auch ihre Standhaftigkeit!“
richtete er dem Freunde Alles, was Valerie und ihr Vater ihm geſagt hatten.

Ferdinand Krecker hatte ſchweigend zugehört. ohne mit einer Frage den
Freund zu unterbrechen. Kopfſchüttelnd blieb er ſtehen, um eine Cigarre anzu
zünden, und als das Zündhölzchen aufflammte, glaubte Bertram einen ſpöttiſchen
Zug in dem männlich ſchönen Antlitz ſeines Begleiters zu entdecken.

„Du haſt allerdings gehandelt wie ein Ehrenmann, aber nebenbei eine große

ſeufzte Bertram, und nun be-

Dummheit begangen“, nahm Ferdinand das Wort, als ſeine Cigarre brannte.

wäre.

„Hoffen?

„Deine Braut hatte Dich gewarnt;
vorausſehen, den Du bei ihm fandeſt

„Nachdem unſere Verlobung ihm verrathen war, hielt ich es für meine
Pflicht, ihm Rede zu ſtehen!“

„Das konnteſt Du ſchriftlich beſſer abmachen, er würde ſich Zeit genommen
haben ſeine Antwort zu überlegen, die alsdann weniger verletzend ausgefallen

Wenn der alte Mann morgen früh todt iſt, wird Deine Braut Dich den
Mörder ihres Vaters nennen

„Das wollen wir nicht hoffen!“ rief Bertram erſchreckt.
Gewiß nicht, aber es liegt in der Möglichkeit.

Du konnteſt alſo den ſchlimmen Empfang

Mit Herzkranken
iſt nicht zu ſpaßen; jede Aufregung kann zu einer plötzlichen Lähmung führen.“

„Jch will zum Theater eilen und Valerie benachrichtigen“, ſagte Bertram,
ſeine Uhr zu Rathe ziehend, „ich bin in der That gedankenlos geweſen

„Und ebenſo gedankenlos wäre es, wollteſt Du nun Deine Braut, vielleicht
ohne Noth, beunruhigen,“ unterbrach Ferdinand ihn.
Folgen gehabt, ſo wird Deine Braut früh genug davon benachrichtigt werden.
Sie kann dem Leidenden nicht helfen, der Arzt iſt ja bei ihm.

„Hat Dein Beſuch ſchlimme

Es war gut;
daß Du ſofort daran dachteſt, den Doktor hinzuſchicken.“

„Nichts.“
„Aber was ſoll ich nun thun?“ fragte Bertram mit wachſender Beſorguiß.

„Wenn der Kranke ſich von dieſem Anfall erholt hat, wird Valerie abreiſen.“

„Vielleicht.

„So laß ſie reiſen, Du kannſt ſie nicht daran hindern. Jhr werdet warten
müſſen, bis der alte Sturm das Zeitliche geſegnet hat, vorausgeſetzt, daß Du
unter ſolchen unangenehmen Verhältniſſen nicht vorzieheſt, Deinen Hoffnungen und
Wünſchen zu entſagen.“

„Würdeſt Du das thun?“
Das Leben bietet Sorgen und Aerger genug
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Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Der Verein deutſcher Eiſenb abnen geht jetzt eben

falls damit um, die in den Druckſachen des Vereins enthaltenen
Fremdwörter zu verdeutſchen, hat aber, was nur zu bill'gen iſt,
die Auswahl der zu verdeutſchenden Worte und die Verdeutſchung
der Wörter ſelbſt nicht dem Belieben einer einzelnen Perſon
überlaſſen, ſondern eine Komwiſſion eingeſetzt, die ſich dieſer
Aufgabe unterziehen ſoll. Dieſe Kommiſſion hat zunächſt
beſchloſſen, fremdartige Ausdrücke beizuholten, welche theils be
ſondere Fachausdrücke des Eiſenbahnweſens, theils in den all
emeinen Sprackgebrauch übergegangene Ausdrücke fremdenElammes darſtellen und deren e durch ein gleich

werthiges, allgemein verſtändliches Wort deutſcher Sprach-
bildung unzweckmäßig erſcheint. Hierher rechnet ſie z. B. die
Worte BetriebReglement, reglementariſch, Tarif, tarifariſch,
Station, Transport, transportiren, Formular, Adreſſe, adreſſiren, Duplikat, Firma, Spediteur, Intereſſe Proviſion, Nor
malſatz, Reklamant, reklamiren, Direktion, direkt, Plombe,

lombiren, Frankatur, franko, frankiren kartiren, Prozeß, Pub
ikum u. ſ w. Ob ſich für einzelne dieſer Wörter nicht doch noch
leichwerthige allgemein verſtändliche deutſche Wörter findenlaſſen mag man der weiteren in Fluß gebrachten Sprachbildun

und Sprachentwickelung überlaſſen. Die Kommiſſion hat ſi
bei der vorzunehmenden Sprachreinigung hauptſächlich von dem
ſehr verſtändigen Geſichtspunkte leiten laſſen, daß unklare, un
nöthige oder unſchöne Beigaben fremdſprachiger Art zu be
ſeitigen, jene Ausdrücke fremdartiger Abſtammung dagegen, bei
deren Beſeitigung ohne weitläufige Umſchreibung die Klarheit
irgend in Frage geſtellt würde, beizubehalten ſeien.

Concursſachen, Ja Mlnygsſtotrnngen 2c.
Die Holzhändler Kap t n u. Co. in Frederikſ adt fallirten

nach dem B. T. mit 650 000 Kronen Paſſiven. Die Aktiva ſollen
bedeutend ſein. Die Chriſtiania- Bank iſt ſtark be-

eiligt.
Konkurs-Eröffnungen- Ueber das Vermögen des Schuh-

machers Tee Heinrich Volk in Beerfelden i. O. des Schnei
dermeiſters Moſes Seide in Czarnikau; des Brauereibeſitzers
S Hermann Ludwig Winkler in Bühlau; der Firma G.
Theile in Erfurt. der Gaſtwirthswittwe Friederike Steuernagel
in Rödelheim; des Holz ändlers Jörgen Chriſtianſen Barſöe
in Hadersleben; des Kaufmanns Julius Biermann in Jſerlohn;
des Kaufmanns Adolf Aull in Metz; des Fideikommißbeſitzers

eiherrn Bernhard v. Paleske auf Swaroſchin; ſowie des
aufmanns Samuel Samuel in Neuwied.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
erantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Kichard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
halt ausſchließlich des Nachſtehenden: J. V. Louis Lehmann

r Lokales Provinzielles und Thegter; derſelbe für
den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis
12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,
Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah,
Sat. mery., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen-stoffe, Ripse, Taffete etc. verſ. roken und ſtückweiſe zoll-

frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg
3 u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten

Pf. Porto. [13
Vom Fürſtl. Reuß Plauil. Miniſterium Abtheilung fürKirchen und Schulſochen) in Gera iſt der Hrclſtullepttt

Friedrich G uesen aus Kannemoor bei Marne (Holſtein)
als Dire? r der Amthor'ſchen höheren Handelsſchule und
Handelsakademie beſtätigt und genannter Anſtalt vom Reichs
amt des Jnnern unter der Leitung des Direktor Claußen auch

geſtattet worden, Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche
ſteſepiauns für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt auszu-

ellen.
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„Jch kann es nicht, Ferdinand; ſchon der Gedanke an die Möglichkeit, daß
Valerie dem Vater gehorchen und mein Wort mir zurückgeben könnte, bringt
mich dem Wahnſinn nahe. Sie wird abreiſen, ohne mir Lebewohl zu ſagen

Das ſoll ich geduldig

„Es wird nichts ſo heiß ge-er wie es auf den Tiſch kommt; Deine leidenſchoftliche e ſelbe
einen Blick. Die Tante wird ja auch mit ſich reden laſſen; Frrauen ſind ſtets

geneigt, ein unglückliches Liebespaar in Schutz zu nehmen.“

ich darf ihr nicht ſchreiben, nicht wagen, ſie zu beſuchen.
ertragen

„Nur ruhig!“ ſagte Ferdinand begütigend.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Dr. phil. Hermann Ledderboge mit Anna

Voß (Roſtock).
Verlobt: Frl. Ludovica Heſekiel mit Hrn, Paſtor Wilhelm

Johnſen (Potsdam, Neuſtadt b. Coburg). Frl. Hedwig Gentkow
mit Hrn. K. K. Seeoffizier Max Herzberg (Berlin, Pola). Frl.
Luiſe Arkenberg mit Hrn. Heinrich Ahlswe (Lenthe, Seelze).

r. Bertha Löſch geb. Siedersleben mit Hrn. Wilhelm Hahn
uckauMagdeburg, Hamburg). Frl. Frieda Nitzſche mit Hrn.

Oswald Breitenborn (Gablenz, Pehritzſch). Frl. Alice Perrey
mit Hrn. Max Knobbe (Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Regierun Sageſor von Flügge
(Düſſeldorf). Hrn. Premier Lieutenant F. Seeliger (Nauke).
Hrn. Stach von Golzheim (Sporwitten). Hrn. A. L. Meyer
Hannover). Hrn. Jngenieur G. Leipold (Barmen). Hrn.
Tepperwien (Apolda). Hrn. Pfarrer Rieger (Cörmigk). Hrn.
Hermann Schlüter Magrebuxg

Eine Tochter: Hrn. Paul Schmidt tat rgſen a
d. 2 Hrn. Robert Ahlemann (Leipzig). Hrn. Joh. Tieck
(Lübeck).

Geſtorben: Gaſtwirth H. Hapke (Lehe). Poſtſecretär Rob.,
Engel (Leipzig). Rittergutsbeſitzer Friedrich Auguſt n
reich (Kelbraſ. Geheimer Medizinalrath Dr. Franz Münch
e je Wetter Dr. phil. Lothar Heffter (Poremba bei

awiercie).

Amtliche Bekanntmachungen.
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mittelſt Aller

höchſter Ordre vom 27. d. Mts, der Stadtgemeinde Baden
Baden die Erlaubniß zu ertheilen geruht, Looſe zu der mit Genehmigung des éroßherzognch adiſchen Miniſteriums des

Jnnern zum Beſten der diesjährigen BadenJffezheimer Rennen
zu veranſtaltenden Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt,

es Kunſtgewerbes und der Jnduſtrie auch im dieſſeitigen
Staatsgebiete, und zwar im ganzen Bereiche deſſelben i 7
treiben.

Merſeburg. den 8. Juli 1887.
Der Königliche Teg unge Fran dent.

von Rötticher.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Zu und Abgangs-

liſten für das erſte Halbjahr 1887/88 veranlaſſe ich die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, die ſeit Aufſtellung
der Gewerbeſteuer- Rolle für das laufende Steuerjahr bei den
ſtehenden Gewerbebetrieben vorgekommenen Veränderungen in
das dieſer Tage zurückgegebene Gewerbeſteuer Notiz Regiſter
ſorgfältig einzutragen und letzteres ſodann ſpäteſtens bis zum
6. September an mich einzureichen.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1887. [13044
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosiglk.

Der am 238. Oktober 1873 geborene Karl Rühne von
hier, an verkrüppelten Füßen kenntlich, entzieht ſich ſchon längere
Zeit der Schulpflicht durch Umhertreiben. Es wird gebeten,
denſelben betreffendenfalles feſtzunehmen und davon hierher

Mittheilung zu machen. [13057iebichenſtein, den 5. Auguſt 1887.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 1. Aunuſt 1887 ſind an demſelben

Tage folgende Eintragungen erfolgt:
Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 981 die hieſige

Handlung:

Albert Röhrig Nachfolgervermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Firma iſt in:

„Rich. Kretzschmarx““
verändert. Vergl. Nr. 1596 des Firmenregiſters.

di t iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 16596
e Firma:

Richard Kretzschmarx““mit dem Sitze zu Halle a. S und als deren Jnhaber der Kauf
mann Karl Richard Kretzſchmar hier eingeträgen worden.

bemerkt.“

ihm laſſen.“
„Unſinn!“

Jn unſer Firmenregiſter iſt sub Nr. 1505 die Firma:
Oschmann“* mit dem Orte der Niederlaſſung Halle a. S.
und als deren Jnhaber Frau Buchhändler Oſchmann, Mar
garethe geb. Schmidt zu Halle a. S. eingetragen.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter Nr. 173 die Firma:

Eduard Thiele“ zu Brachſtedt.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1887.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
Nachdem die Rechnung des Paro hial Verbandes vro

1886/87 durch Beſchluß der GeneralVerſammlung vom 12. Mai
d. J. genehmigt worden, auch der Etat pro 1887/88 von letztererfengeſtellt und durch das Königliche Regierungs Präſidium,

unter dem 12. Juli c., von Staatsaufſichtswegen ſanctionirt iſt,
werden Rechnung, Etat und Erlaß des Königlichen Re

ierungs-Präſidii vom 12. bis 26. Aug. d. J. auf dem Büreau
es Verbands Rendanten, Herrn Stadtrath Mildenhagen,

kl. Berlin 3, zur Einſicht der Verbandsglieder öffegghe
ausgelegt.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1887.
Der Ausschuss

des Parochial- Verbandes der Stadtephorie Halle.

Foerster.

mee e„10 für eine arme Wittwe und
„10 für ein krankes Kind habe ich dem Becken der

Domkirche entnommen.
Der Herr ſegne Geber und Gabel Goebel.
5.7 für eſnen alten bedürſtigen Mann habe ich im Opfer

becken der Domkirche gefunden.

Herzlichen Dank! Beelitz.10 .4 „für die Armen“ und 2-4 „für einen armen Kranken“
von F. R. P. ſind dem Kirchenbecken entnommen, um der Be
ſtimmung gemäß verwendet zu werden. Mit dem Wunſche, daß
erfüllt werden möge Matth. 21, 22 und 2. Cor. 9, F1 ne

cKel.
Jn Folge unſeres letzten Aufrufs ſind uns die Mittel für

unſere e in ſo reichem Maaße zugefloſſen, da
nicht allein der Fehlbetrag für dieſes Jahr vollſtändig gedeckt,
ſondern noch ein namhafter Ueberſchuß vorhanden iſt. Wir
glauben im Sinne der Geber zu handeln, wenn wir denſelben
für nächſtes Jahr, ev. für den geplanten Barackenbau auf
S wollen es aber nicht unterlaſſen, unſeren Dank für die

pferwilligkeit, mit der unſere Mitbürger unſerer Bitte ent
ſprochen haben, vorbehaltlich der allgemeinen Rechnungslegung,
welche demnächſt erfolgen wird, jetzt ſchon auszuſprechen.
Verein für Volkswohl, V. Abtheilung für Ferienkolonien.

Dr. Konischütter, Vorſitzender. [13052

Familien Nachrichten.
Frieda Nitzsche

Oswald Breitenborn.
Verlobte

[13037

[13048

Gablenz. Pehritzſch.Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtarb nach kurzem Kranken-
leßer unſere innigſtgeliebte Käthe im Alter von 10 Monaten
und 6 Tagen, was tiefbetrübt anzeigen [13081

Halle a. S., den 11. Auguſt 1887.
Hermann Heller und Frau Emma,

geb. Traxdorf.
Ruvig und friedlich nahm heute nach jahrelangem Leiden

der Tod das raſtloſe, emſige Leben meiner lieben Frau. der
Mutter meiner Kinder. Mit der Bitte um ſtilles Beileid

im Namen der Hinterbliebenen
Dr. O. Thamhayn.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1887. [13096
Am geſtrigen Tage entſchlief nach kurzem Leiden in ſeinem17. Sebenblohte nſe lieber Sohn, Bruder, Enkel und Neffe

bert Stock.
Piethen und Wurp, den 10. Auguſt 1887.

Die Familie
13091] Stock und Hohmann.
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der gedankenvoll in weite Ferne hinausſchaute; „er iſt im Kabinet unſeres Chefs
allmächtig, und ich e daß er noch höher hinaus will.“

„Wirklich?“ fragte ertram gleichgültig. „Davon habe ich noch nichts

„Hm, die Schweſter unſers Chefs iſt zwar nicht mehr jung, aber ſie hat
Geld, viel Geld, und Hugo Weinert iſt ein ſchöner Mann, das muß der Neid

„Du bezvweifelſt das
„Du mußt vermitteln“, brach Bertram nach einer geraumen Weile das

Schweigen, „ich hoffe, Du wirſt uns als theilnehmender Freund dieſen Gefallen
erweiſen. Jch darf nicht ſchreiben, ſo lange ich nicht mit Sicherheit weiß daß
meine Briefe in die Hand Valeries gelangen, darf auch nicht hinreiſen, wenn
ich mich nicht der Gefahr perſönlicher Beleidigung ausſetzen will. Du aber
kannſt dieſes Wagniß unternehmen, meine Braut unter irgend einem Vorwande
beſuchen, ihr heimlich meinen Brief übergeben und vielleicht mit ihr eine Zu-

r Se e Tnhn G„Hegſt Du den kühnen Gedanken, ſie zu entführen?“ fragte Ferdinand, nuwieder den leichten, ſcherzenden Ton anſchlagend. Wedente We ne Weſen wag

verlangt von Dir ſtrenge Solidität.“
„Unſer Chef, der Bankier Scharter, hat mir bisher noch keinen Vorwurf

machen können, er ſoll auch in Zukunft keine Urſache dazu finden.“
„Eine Urſache iſt leicht gefunden, Scharter kümmert ſich wenig um unſer

Privag ler mehr haben wir unſern Prokuriſten Weinert zu fürchten.“

„Geh' nicht ſo leicht darüber hinweg, ich glaudaß a a n e v g, ich glaube ſchon bemerkt zu haben,
„Mag ſein, ich kann, wenn ich will, ihn mit einigen Worten zahm ma gſagte Bertram. Willſt Du die Bitte erfüllen die ich vethin i en e
„„Wenn die Verhältniſſe dies wünſchenswerth machen, ſollſt Du mich dazu

bereit finden“, erwiderte Ferdinand ruhig. „Aber weshalb jetzt ſchon Pläne
ſchmieden Deine Braut iſt noch nicht abgereiſt, Du wirſt vielleicht vorher noch
einmal mit ihr zuſammenkommen; alſo warte geduldig ab, wie die Dinge ſich
geſtalten werden, zur Berathung bleibt ſpäter immer noch Z it genug. Zerbrich
Dir doch jetzt den Kopf nicht, Bertram; biſt Du der Treue Deiner Braut ge
wiß, ſo kannſt Du ja den kommenden Dingen getroſt entgegenſehen! Laß den
Muth nicht ſinken und gebiete Deiner Aufregung; ich bin überzeugt, Du machſt
Dir nur unnöthige Sorgen, über die Du ſpäter ſelbſt ſpotten wirſt.“

„Du magſt Recht haben“, ſagte Bertram nach kurzem Nachdenken mit ge
preßter Stimme, „ich will abwarten, was mir die nächſten Tage bringen.“

s r we daß S r richtig war! Reden wirnun von anderen Dingen! Womt willſt Du unſern i„Das iſt mein Geheimniß, Feine ſern Prokziiſen ahm machen

I öunß Du doch aret vor mir?“
Nur dieſes eine“, entſchuldigte Bertram ſich. „Es iſt nicht mein EigenthuJ r r r ſein Wort muß P en Nur n
enn Weinert mich ungerecht anzreift, werde ich v i inur d r z machen.“ 9 von em was ich etgenrich

„Nur fragt es ſich dann, ob Du ihm gegenüber Recht behalten wirſt,“ ſagtFerdinand mit einem forſchenden Blick auf das via in ſeines Frenge

„Die Schönheit nicht, aber die Wahrſcheinlichkeit Deiner Vermuthungen
„Weil Du mit Deinen eigenen Gedanken und Sorgen zu ſehr beſchäftigt

biſt, um Deiner Umgebung Beachtung ſchenken zu können“, fuhr Ferdinand achſel
zuckend fort. „Wie liegen denn die Dinge in unſerm Hauſe Robert Scharter
iſt noch ein junger Mann, vielleicht fünf oder ſechsunddreißig Jahre alt und
ſeit einigen Jahren Wittwer. Für ſein einziges Söhnchen hat er eine Gouver
nante engagirt, Fräulein v. Born, ein reizendes Geſchöpf, jung, ſchön und herrſch-
ſüchtig; ich verdenke es unſerm Chef wahrhaftig nicht, wenn er ſie heirathet.
Dann aber wird die Schweſter überflüſſig, und Fräulein Emma Scharter, die
dann allein ſtehen würde, iſt noch nicht alt genug um allen Genüſſen und
Freuden des Lebens ohne Bedauern entſagen zu können. Mit dieſen Faktoren
rechnet Weinert, und ich gebe Dir mein Wort darauf, ſeine Rechnung iſt ſicher.
Er wird von Scharter häufig eingeladen, hat alſo Gelegenheit genug, ſeine Pläne
zu fördern, er iſt von guter Familie, denn ſein verſtorbener Vater war Sani-
tätsrath, er iſt außerdem die Seele unſeres Bankgeſchäfts, und wenn er Fräu-
lein heirathet, ſo bleibt das Kapital im Hauſe; da er natürlich Aſſocié
werden muß.“

„So weit ſind wir noch nicht!“ warf Bertram ein. „Die ſchöne Rechnung
könnte noch im letzten Augenblick durchkreuzt werden.

„Von Dir?“
„Wohl möglich! Forſche nicht weiter, ich muß jetzt noch ſchweigen, und ohne

Nöth mag ich mich in ſols e Geſchichten nicht hineinmiſchen. Anna hat nach
Dir gefragt, Ferdinand, willſt Du mich nach Hauſe begleiten

„Sehr liebenswürdig von Deiner Schweſter, aber Du wirſt heute ſchwer
lich in der Stimmung ſein, mit uns zu lachen und zu ſcherzen. Wir wollen
irgendwo ein gutes Glas Wein trinken und allen Liebesgram v

„Liebesgram haſt Du noch nicht kennen gelernt!“ erwiderte Bertram un
willig. „Spotte nicht darüber, ich ziehe körperliche Leiden dieſen Seelen-
ualen vor.“t „Beſucht der Jngenieur Euch noch häufig

„Otto Hartleben? Wie kommſt Du zu dieſer Frage? Sein Vater iſt mit
dem meinigen ſeit Jahren befreundet

„Das rechtfertigt die Beſuche des r nicht.“
„Weshalb nicht? Wenn die Väter befreundet ſind, ſo ſind es in der Regel

auch die Kinder.“
„Und aus ſolcher Freundſchaft entwickeln ſich leicht intimere Verhältniſſe.“
„Du denkſt an Anna? Biſt Du eiferſüchtig
„Durchaus nicht“, antwortete Ferdinand der vor einer Weinſchänke ſtehen

blieb, „ich will Dich nur aufmerkſam machen, damit die Ereigniſſe Dich nicht
überraſchen.“

„Das ſind auch nur Vermuthungen.“



3

Heſondere Heilage zur

Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

12. Auguſt 1887. We 32.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Perlſucht der Rinder.

(Schluß.)

Was ſoeben vom Fleiſch geſagt worden, gilt im Allge
meinen auch von der Milch tuberkuloſer Kühe. Ueber
tragungen der Krankheit auf Säuglinge ſind von Aerzten
ſchon häufiger beobachtet worden, ſo daß man für nöthig
befunden, eine medizinalpolizeiliche Kontrole der ſoge
nannten Milchkuranſtalten und ſonſtigen Verkaufsſtellen
von Kindermilch eintreten zu laſſen. Auch Uebertragungen
auf ſäugende Thiere, Kälber und Ferkel ſind ſehr zahlreich Feſchen, und auch wirkliche Verſuche pung gemacht

worden, welche zu dem Reſltate führten, daß der Genuß
von roher Milch tuberkuloſer Kühe bei Kälbern und
Ferkeln eine Darm Tuberkuloſe zu erzeugen vermag,
während der Genuß der gekochten Milch ſich unſchädlich
erweiſt. Beſonders giftig hat ſich die Milch von ſolchen
Kühen gezeigt, deren Euter mit Tuberk. knollen durchſetzt
war. Damit nicht etwa bei der Aufz'cht von Kälbern
und Ferkeln Mißgriffe in dieſer Richtung begangen werden,
iſt zur Unterſcheidung von tuberkuloſen Eutern und ſolchen
mit gewöhnlichen entzündlichen Geſchwülſten Folgendes
anzuführen. Die tuberkuloſe Entartung zeigt ſich in
Geſtalt von kleinen, allmälig wachſenden, zuweilen zer
ſtreut ſitzenden und ſpäter zuſammenfließenden Knoten,
welche ſich ſcharf von der geſunden Umgebung abgrenzen,
ganz ſchmerzlos ſind und auf die Milchabſonderung an
fänglich gar keinen Einfluß äußern während die Ent
e ſtets ſchmerzhaft bei Druck ſich zeigen,
größere Ausbreitung beſitzen und beim erſten Auftreten
den Anlaß zu einer ganz veränderten Milchabſonderung
einer wäſſerigen, klümpigen Flüſſigkeit geben.

Jm Vorſtehenden iſt in gedrängter Kürze ein Ueberblick über die Erfahrungen und Verſuche gegeben, welche

in Betreff der von tuberkuloſen Kühen ſtammenden
Nahrungsmittel bekannt ſind. Es bleibt nun noch übrig,
die für den Landwirth wichtige Frage zu berühren, nach
welchen Geſichtspunkten die Fleiſchbeſchau in den Schlacht
e gegenüber den betreffenden Schlachtſtücken zu
andhaben ſein wird? Jn erſter Zeit, nachdem die Ver

muthung über die anſteckende Natur der Tuberkuloſe zur
Gewißheit erhoben war, hörte man von verſchiedenen
Seiten die Fordernng erheben daß alles von derartig
kranken Thieren ſtammende Fleiſch vom menſchlichen
Genuß auszuſchließen ſei.

weit gehend und würde ihre Erfüllung zu großen
erluſten führen, denn die Krankheit hat eine ſehr große

Verbreitung, wie aus den ſtatiſtiſchen Angaben der größeren
Schlachthäuſer hervorgeht. Selten ſinkt der Prozentſatz
der tuberkuloſen Rinder unter 2, in vielen Fällen ſteigt
er auf 4--5 Prozent. Wollte man alle dieſe Thiere einfach vernichten, v würde eine große Schädigung für die

Indeſſen iſt dieſe Forderung

Viehproduzenten und eine bedeutende Steigerung im Preiſe
der Fleiſchwaaren entſtehen. Ueber dieſe Kalamität müßte
man ſich indeſſen hinwegſepen, wenn wirkliche Vergiftungen
und Schädigungen der Geſundheit von Menſchen ſchon
beobachtet wären. Letzteres iſt aber nicht der Fall, höchſt
wahrſcheinlich wird das Gift, ſo lange es nur ſparſam im
Fleiſch iſt, durch die Verdauung eines geſunden Magens
zerſtört, jedenfalls aber durch Kochen und gutes Durch-
braten. Wir müſſen alſo das etwaige Verbot von jedem
Fleiſch von tuberkuloſen Thieren als eine übertriebene und
unberechtigte Forderung bezeichnen und die Praxis gut-
heißen e welcher zur Zeit in den größeren Schlacht
äuſern verfahren wird. Ueber dieſen Punkt iſt anzue daß im großen Schlachthauſe in Berlin unter

100,000 Rindern 2613 Stück die Tuberkuloſe zeigten, daß
hiervon aber nur 102 Rinder ganz vom menſchlichen
Genuß zurückgewieſen wurden von den übrigen die ein-
zelnen mit Tuberkeln beſetzten Organe. Man berückſichtigt
bei der Auswahl der Thiere die Große der Verbreitung,
welche die Tuberkeln zeigen, den Grad der Abmagerung,
die etwaige Jnfektion der Lymphdrüſen und für die Unter
ſuchung bei Lebzeiten etwaige Fieberzufälle, welche Um-
ſtände einzeln oder mit einander combinirt den ſaſe
enuß bedenklich für die menſchliche Geſundheit erſcheinen
aſſen können.

Wenn hieraus nun auch deutlich geworden iſt, daß
in Folge der neuen Erkenntniß über das Weſen der
Franzoſenkrankheit nicht alle tuberkuloſen Thiere vollſtändiwerthlos geworden ſind, ſo ergiebt ſich aus den vorauß

egangenen Betrachtungen, daß doch manche Schädigungen
ünftighin e für den Viehbeſitzer ſich einſtellen

werden, von denen er früher nicht betroffen wurde. Denn
wenn eine ſtrengere Kontrole bei den Schlachtungen ſtatt
findet, ſo wird manches Thier gar keine Verwendung mehr
finden, welches ſrüher verſpeiſt wurde, und manches Thier
wird einen geringeren Preis bringen welches früher zu
vollem Preiſe verwerthet werden konnte. Dieſe Nachtheile,
welche dem Viehbeſitzer aus der beſſeren Erkenntsiß der
Natur der beredten Krankheit erwachſen, laſſen ſich indeſſen

durch eine h Bekämpfung derſelben ge
ründet auf jene beſſere Erkenntniß, beſonders der An
teckungsfähigkeit, ausgleichen. Der ſoll in Kürze

angegeben werden a dem dies erreichbar iſt. Wie es
auch bei anderen Krankheiten der Fall, ſo iſt die Fran
zoſenkrankheit eine durch Vererbung ſich fortpflanzende.
Sie wird außerordentlich leicht vom Vater ſowohl wie
von der Mutter vererbt, und es giebt Beiſpiele genug, daß
durch die Einführungen eines kranken Bullen und Jnzucht
ganz geſunde Heerden in Hohem Grade der Krankheit ver
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fielen. Darum iſt die äußerſte Vorſicht bei der Auswahl
der Zuchtſtiere geboten. Bei der Aufzucht von Kälbern,
auch von Ferkeln muß die äußerſte Vorſicht bei der Wahl
der Milch obwalten, und nicht etwa Milch von kranken
Kühen, beſonders aus tuberkulos entarteten Eutern, be
nutzt werden. Daß ausgeathmete Luft und
Auswurfſtoffe der Lungen eine Uebertragung der Krank
heit vermitteln können, dafür liegen Beobach
tungen vor. Schon häufig iſt durch Einführung wenigerkranker Thiere in eine Peerde der Geſundheitszuſtand

derſelben vollſtändig untergraben, und darum der Verdacht
über die anſteckende Natur der Krankheit und die Mög-
lichkeit der Anſteckung durch Zuſammenſtehen ausgeſprochenworden. Deshalb müſſen kranke Thiere und ſolhe bei

welchen man die Anfänge der Krankheit zu erkennen
glaubt, aus dem allgemeinen Stapel ausgeſchloſſen und
in einer beſonderen Abtheilung des Stalles untergebracht
werden. Auch eine Desinfection des Standortes von
kranken Thieren kann nur empfohlen werden.

Begreiflicher Weiſe muß auch den Anforderungen
welche die Hygiene im Allgemeinen ſtellt, Rechnung ge-
tragen werden, wenn man die eingeniſtete Krankheit er
folgreich bekämpfen will. Da in engen niedrigen Ställen
mit geringer Ventilation die Luft ſich in höherem Maße
mit dem ÄAnſteckungsgifte ſättigt, J man Bedacht da-
rauf zu nehmen, Mißſtände dieſer Art zu verbeſſern, be

ſonders dann, wenn fortwährende Stallfütterung beſteht,
und den Thieren jede Gelegenheit fehlt, friſche Luft ein
zuathmen. r muß auf die Uebelſtände hingewieſen
werden, welche mit einer unzweckmäßigen Fütterung ver
bunden ſind. Hier ſehen wir die Verdauungsorgane mit
ſo viel Futterſtoffen gefüllt, die Bauchhöhle ſo aufge
trieben, daß die Lungen ſich nicht ausdehnen können und
die Athemmechanik faſt vernichtet wird. Bei Thieren aber,
welche nicht im Stande ſind, kräftige Athemzüge auszu
führen und in weiterer Folge keine normale Circulation
des Blutes beſitzen darf man nicht vorausſetzen, daß ſie
den krank machenden Einflüſſen ia derſelben Weiſe Wider-
ſtand leiſten, wie mehr naturgemäß gehaltene Thiere,
welche einen Theil des Jahres draußen gehen und bei
W geregelter Ernährung Bewegung in geſunder

uft ſich nach Belieben machen dürfen. Ohne eine ge-
nügende Berückſichtigung der eben berührten, die ganze
Conſtitution ſchwächenden Uebelſtände in der Haltung des
Milchviehes wird es kaum möglich ſein, ganze Erfolge in
der Bekämpfung und Fernhaltung der Krankheit zu er-
ringen. Wieviel Rückſichten der Geſundheit der Thiere
ge chenkt oder wieviel durch Opfer an der Geſundheit für
die Größe der Milchnutzung gewonnen werden ſoll, dieſe
Frage muß zur Entſcheidung jedes Einzelnen im Hinblick
auf die ſpeeiellen Verhältniſſe geſtellt bleiben.

Ueber die Werthſchätzuug des Heues.
Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

Wer genöthigt iſt, öfters Heu kaufen zu müſſen, für
den wird es gewiß von weſentlichem Nutzen ſein, wenn
er die Gelegenheit wahrnimmt, ſich einige eingehendeKenntniſſe über die Beurtheilung des Werthes dieſer

Handelswaare anzueignen. Zur Erlangung einer gründ-
üchen Sachkenntniß auf dieſem Gebiete genügen theoretiſche
Anleitungen nicht, allein die Erfahrung und Uebung, nebſtfleißiger Beobachtung können zum Ziele führen. Jn-

deſſen dürften einige Winke und Rathſchläge in Bezug
auf einige im Heugeſchäft zu beobachtende Momente immer-
hin für diejenigen von Intereſſe ſein, denen die Gelegen
heit der practiſchen Uebung hierin fehlt.

Er giebt wohl für den ſtädtiſchen Pferdebeſitzer, der
ſeinen ganzen Heubedarf ſelbſt einkaufen muß, kein heik-
leres Geſchäft, als wie den Heukauf, denn es iſt gerade
das Heu auf ſeinen Werth weit ſchwerer zu taxiren, als
jeder andere Futterartikel. Die meiſten der Verfälſchung
oder Werthverminderung zugänglichen Futterſtoffe laſſen
ſich auf ihren Werth durch die chemiſche Analyſe control
liren, bei dem Heu iſt dieſes, der Ungleichartigkeit des
ſelben wegen, was die Praxis betrifft, ausgeſchloſſen, zu
mal es auch nicht thunlich iſt, für die Werthmomente und
erforderlichen Nährwerthseinheiten eines mittelmäßigen
Heues beſtimmte oder genauere Anhalte zu geben. Der
Heuhandel muß daher, wo er auf Reellität Anſpruch
machen will, lediglich als Vertrauensgeſchäft
zwiſchen Käufer und Verkäufer angeſehen werden. Es
iſt dieſes aber leider oft in Folge der Vertrauensſelig-
keit, mit welcher die Principale ihren Untergebenen
reſp. Aufſehern die Abwickelung des Geſchäfts mit den
Händlern überlaſſen, nicht der Fall, weil in der Regel
dieſe Zwiſchenagenten ihr Schäfchen mit ſcheerenwollen, und ßich mit den Händlern oder Heumäklern
unter eine Decke ſtellen, wodurch der Uebervortheilung
des Käufers Thür und Thor geöffnet wird, ohne daß
derſelbe, der ja vom Geſchäft meiſt nichts verſteht, davon

irgend welche Ahnung hat. Eine gründliche Sachkenntniß
in dieſem ſchwierigen Geſchäft läßt ſich nur durch jahre-
langen Umgang mit den Schlichen und Kniffen der Händ
ler und mit der Waare ſelbſt, in ihren verſchiedenſten
Qualitäten, erreichen; und bis man hierin ſich die erfor-
derliche Routine angeeignet haben kann, koſtet es oft viel
Lehrgeld. Die größte Schwierigkeit hierbei beruht haupt
ſächlich darauf, daß die Güte der Waare ſich nicht an
nähernd nach einer gegebenen oder vereinbarten Muſter
probe beſtimmen läßt. Heu iſt nämlich nicht nur in ſich,
b nach den Witterungs- und Bodenverhältniſſen, unter

enen es gedieh, ſondern auch, je nach den üblichen, oft
ſogar betrügeriſchen Miſchungsmanipulationen der
welche eine Correctur des Gewichtes oder eine Verſchö-
nung der Qualität der Waare bezwecken, ſehr verſchie-
denartig beſchaffen. Aus eben dieſen Gründen unter
liegt die Güte eines Heues großen Schwankungen, und
da allein die Routine des Kenners ſich hierin zurecht zu
finden weiß, ſo ſind die meiſten, in dieſer Angelegenheit
unerfahrenen ſtädtiſchen Pferdebeſitzer oder Fuhrunter-
nehmer oft in den Händen der Heumäkler, oder ſogar
ihres eigenen Perſonales, welche auf Koſten der Un-
erfahrenheit des Käufers ein Complott gegen dieſen bilden,
um ſelbſt dabei am meiſten ihren Schnitt zu machen.
Mancher Principal würde oft in die Lage kommen, zu er
ſtaunen, wenn der Ahnungsloſe wüßte, wie viel er erſt
an directen Abgaben, auf Koſten ſeiner Unkenntniß der
Waare, an Händler, Zwiſchenhändler, ja ſelbſt dem eige-
nen Kutſcher ſteuern müßte, bis er endlich ſein Heu auf
dem Boden hat; und kann er ſelbſt dann noch eine
geringwerthige Waare accquirirt haben. Und woher
kommen denn eigentlich dieſe betrügeriſchen Manipulationen?
Ganz einfach daher, daß viele der Herren Chefs ſich der
Erfahrung zum Abſchluß eines Heugeſchäftes nicht ge-
wachſen fühlen, dieſes aber ihren p. p. Leibkutſchern um
ſo eher zutrauen. mmt dann der, vielleicht ſonſt ſtets



ſolide und n Händler, ſo heißt es: ſprechen
Sie mit meinem Kutſcher, oder wenden Sie ſich an meinen
Stallmeiſter. Das Uebrige wird dann unter vier Augen
zur allgemeinen Zufriedenheit erledigt, wobei oft die
armen Pferde das Nachſehen haben! Wie viel billiges
Grummet wird nicht durch dergleichen Kunſtgriffe als
beſtes Heu, wie viel ſaures Heu nicht als ſüßes Heu, wie
viel verregnete und geringe ſtrohige Waare als prima
Qualität gekauft, wird es doch ſchleunigſt auf den Heu-
boden practicirt, ehe es der Herr ſieht. Darum ſuche
ſich jeder Pferdebeſitzer die nöthige Erfahrung im Heu-
handel ſelbſt anzueignen und ſcheue ſich nicht, vielleicht
aus lauter Vornehmheit, ſelbſt direct mit dem Handels-
mann um ſeinen Heubedarf zu handeln; namentlich hüte
er ſich, dieſes Geſchäft ſeinem Perſonal zu überlaſſen, dem
hierdurch manche Verſuchungen nahe gelegt werden, denn
Gelegenheit macht bekanntlich Diebe!

ach dieſen allgemeinen, wohlmeinenden Bemer-
kungen, welche nur den Zweck hatten, darauf hinzudeuten,
daß die Beſprechung der Werthsmomente eines guten
Heues vielleicht von Wichtigkeit ſein dürfte, gehen wir
zur Sache unſeres Themas direct über. Das Werthver-
hältniß des Heues kann ungemein variiren. Sein Nähr-
werth und ſeine Verdaulichkeit ſind vor allem für die Güte
desſelben entſcheidend. Es kann z. B. unter Umſtänden
die Verdaulichkeit der Trockenſubſtanz darin zwiſchen 6
und 20 die des Proteins zwiſchen 39 und 70
chwanken. Das Heu von jüngeren, noch vor der durch-
chnittlichen reren der Blüthe geernteten Gräſern
ſt weit nährſtoffreicher und beſſer verdaul ch, als das von

älteren, ſich bereits in ſpäterer Vegetationsperiode be-
findenden Gräſern, welche zum größten Theile abgeſaamt
haben. Das Heu von bereits zu alt gewordenen Gräſern,
welche ſchon Saamen gebildet haben, kennzeichnet ſich
durch eine überreiche Länge der Halme, eine minder reiche,
nicht mehr flockige, milde und blattreiche Beſchaffenheit,
es treten in ſolchem Heu mehr die holzigen, reſp. ſtrohigen
Stengel auf Koſten der zarteren Beſtandtheile hervor, und
die genauere Unterſuchung fördert bei näherer Beſichtigung,
viel ſaamentragende Halme zu Geſicht, welche beim
Ausſchütteln ihren Saamen fliegen laſſen. Jm Allgemei-
nen können wir ſagen, Heu, noch vor oder während des
Anfangs der Blüthe geſchnitten, hat noch zarte ſaftige
Halme, und im Verhältniß zu den letzteren auch noch viel
Blattorgane, iſt auch in der Regel nicht viel länger als
1 Fuß lang. Heu, welches bereits durch Saamenanſatz
im Nährwerth dem jungen Heu nachſteht, hat ſtrohige
mehr verholzte Stengel, gegen welche die feineren und
zarteren Blätter zurücktreten, und iſt bedeutend länger,
als erſteres. Wir werden alſo ceteris paribus in
der Regel, wenn wir die Wahl haben, überlanges Heu
als minder nährreich im Verhältniß zu kürzerem anzu-
ſehen haben.

Grummet, welches auf derſelben Wieſe und unter
gleich günſtigen Verhältniſſen geerndtet wurde als Heu,
iſt dem letzteren an Nährwerth annähernd gleich zu
ſchätzen, kann ſogar (nach Henneberg) noch etwas leicht
verdaulicher ſein als Heu. Das Vorurtheil gegen die
Qualiät und den Futterwerth des Grummets hat ſich da-
durch herausgebildet, daß gerade zur Grummeterndtezeit
in der Regel die Witterung ungünſtiger und unbeſtändiger,
und die Trockenzeit weit knapper bemeſſen iſt, als bei
Gelegenheit der Heuerndte weshalb dann ja auch in dieſem
Fall das Grummet in der Regel vielmehr durch Witterungs-
verhältniſſe und namentlich durch Deteriorirung durch
Auslaugen im Regen leidet, als das bei Heu der Fall
iſt. Es ſteht aber feſt, daß unter günſtigen Verhältniſſen
und nach einer vollkommenen Bearbeitung trocken und

regenfrei gewonnenes Grummet entſchieden ein weit zu
träglicheres Futter iſt, als Heu, welches aber durch Regen
oder längeres Liegen einigermaßen gelitten hat. Es iſt
bisweilen nämlich ganz enorm, ein wie erheblicher Theildes Heues durch naſſe Erndtewitterung während der

Werbezeit ausgelaugt und am Werth desſelben ver-
loren gehen kann!

Als Kennzeichen und beſondere Merkmale zur Beur-
v eines guten und geſunden Heues führe ich fol
ende an:ß a. Das beſte und werthvollſte Heu iſt ſolches, welches

nach den bereits erwähnten Kennzeichen, nicht zu ſpät ge-
mäht wurde, alſo keine übergroße Länge hat, aus ſüßen,
zartſtenglichen und möglichſt blätterreichen, durchwachſenen
Grasarten veſteht, mit aromatiſchen Kräutern, namentlich
Klee und Leguminoſenarten, durchmiſcht, und auf ſonnigen,
friſchen, aber nicht an überſchüſſiger Näſſe leidenden
Wieſen gewachſen iſt. Solches Heu iſt nicht nur in diäte-
tiſcher Beziehung das vollkommenſte, ſondern es werden
in ihm auch nicht nur ſämmtliche Nährſtoffe, ſondern auch
die Cebluloſe möglichſt verdaulich ſein. Es giebt ver
ſchiedene Arten von Gräſern und Kräutern, deren Vor
kommen einen beſonders geeigneten Boden zur Gewinnung
geſunder und ſüßer Gräſer anzeigt, oder dazu beiträgt, dem
Heu einen beſonders zuträglichen würzigen Geruch zu ver
leihen, oder ſeine Gedeihlichkeit und Schmackhaftigkeit zu
erhöhen. Hierher gehören z. B. das Honiggras (holeus
lanatus), namentlich aber das ſeines ſchönen Geruches
halber berühmte ſog. Geruchgras, Anthoxanthum odora-
tum, welchem faſt jedes würzig duſtende friſche Heu
ſeinen angenehmen Duft verdankt. Derſelbe rührt von
dem ſog. Cumarin dieſes Riechgraſes her. Der höhere
Waſſergehalt, den das Gras, reſp. das aus demſelben ge
wonnene Heu im friſchen Zuſtand beſitzt, mindert ſich bei
dem Lagern auf dem Boden, indem es warm wird
und die Feuchtigkeit verdunſtet. Bei dieſem Prozeß
des ſog. Ausſchwitzens, welcher 4 bis 8 Wochen
dauert, mindert ſich der ſtarke Geruch, weshalb ein nur
noch ſchwach vorhandener, reſp. bereits faſt gänzlich ver-
ſchwundener Geruch auf ein bereits länger als wie ſeit
letzter Ernte, lagerndes, daher ſehr altes Heu ſchließen
läßt welches ſeinen vollen Nährwerth nicht mehr beſitzt.
Was im Uebrigen jene werthvollen die beſondere Güte
eines Heues anzeigenden, ſüßen urd nahrhaften Grasarten
betrifft, ſo können ſie hier nicht für alle Verhältniſſe be
ſtimmt aufgeführt werden, weil ſich deren Auftreten ganz
verſchieden, je nach Boden, Lage, Feuchtigkeitszuſtand und
Klima, richtet. Beobachtung und Uebung neben der erforder-
lichen Aufmerkſamkeit wird, zur Kontrolle der Merkmale
guten und ſüßen Heues, dieſe bald genug herausfinden
laſſen, ſodaß ſchließlich nur ein Blick oder ein Griff hierzu
genügt. Ueber die Werthſchätzung von Heu nach dem
außeren Anſehen, welches für den piaktiſchen Landwirth,
oder den Pferdebeſitzer überhaupt, ſo wichtig iſt, hat
H. Schindler auf dem Wiener Heumarkte eingehende Unter-
ſuchungen angeſtellt, und gefunden, daß der thatſächliche
Nährwerth, beziehungsweiſe der Preis der Heuſorten um
ſo höher iſt, je größer ſich deren Gehalt an klee- und
wickenartigen Blattpflanzen, den ſogenannten Leguminoſen,
erweiſt, daß derſelbe aber andrerſeits mit dem Gehalte
an Sauergräſern erheblich ſinkt. Die Berechtigung zu
dieſer Annahme liegt darin, daß wir es in den Sauer
gräſern ausnahmslos mit ſehr geringwerthigen, werthloſen
oder geradezu ſchädlichen Beſtandtheilen zu thun haben,
während die Leguminoſen, ſowie die Kleearten ausnahms
los zu den werthvollſten Beſtandtheilen unſerer Wieſen-
decke gerechnet werden müſſen. Das Vorhandenſein der
Leguminoſen und anderer werthvoller Blattpflanzen läßt
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ſich ſtets da beobachten, wo die Süßgräſer zugleich
vorherrſchend ſind, und geſtatten ſolche daher ebenfallseinen ſicheren Schluß anf die Güte des Heues. Da

gegen wird mit der Zunahme der e ſicher auf
einen geringen Gehalt an Leguminoſen und blätterreicheren
zarten Kräutern, und ſomit auf ein geringwerthiges Futter
zu ſchließen ſein. So zeigt z. B. Bergheu 19 pCt. Legu
minoſen, Wieſenheu 9, und ſaures Heu 0 bis 2 pCt.;
wogegen ſolches Heu 45 pCt. Sauergräſer enthjielt,
wovon man in Wieſenheu nur 13 und im Bergheu nur
2 pCt. vorfand. Von Süßgräſern waren im Berg-
heu 51, im Wieſenheu 55, in geringem Heu dagegen nur
35-41 pCt. vorhanden. Es ſteht deshalb außer Zweifel,
daß das procentiſche Verhältniß an Sauergräſern
einerſeits, und an Leguminofen, Kleearten und
anderen werthvollen Blattpflanzen andrerſeits
als Werthmaßſtab bei der Güte des Heues
gelten kann.

Alle ſogen. ſaueren Heuarten ſind eigentlich die aller
geringwerthigſten, welche vorkommen, es ſei daher hier
über ihre Beſchaffenheit, ſowie über die allgemeinen Merk-
male zu ihrer Unterſcheidung noch einiges Wichtige hinzu-

efügt. Heu von unentwäſſerten, ſtagnirenden oder ſogen.
aueren Wieſen iſt immer von ſchlechter Beſchaffenheit

und hat einen erheblich minderen Werth als ſüßes Heu,
ſowohl was den Nährwerth deſſelben betrifft, als auch in
diätetiſcher Beziehung. aueres Heu kennzeichnet ſichdurch gröbere, hilfigere Beſchaffenheit ſeiner Gräſer, unter

denen die ſolcher Gattungen vorwalten, welche vornehm
lich auf ſaueren Böden, Moorböden und unentwäſſerten,
tief liegenden Auenflächen gedeihen; ſie ſind dem erfahrenen
Heukenner meiſt einzeln genau bekannt. Saueres Heu
fühlt ſich ferner raſchelig, ſpröder und härter an, und
re weit leichter in die Finger als ſüßes; letzteres
agegen fühlt ſich weich, locker und mild an, und giebt

beim Hineingreifen ein ſanfteres und zarteres Geräuſch in
Folge des Aneinanderreibens der zarteren und nachgiebi-
geren Halme. Charakteriſtiſch für die Härte und Zähig
keit der Stengel und der ganzen Struktur des ſaueren
Heues iſt der Umſtand, daß es wenn geſchichtet und ge-
laden, ſtark auseinander ſperrt und ſich niemals ſo ſchön
uſammenſchichten und feſtpacken läßt, als mildes undſühes Heu, ſo daß man auf ein und demſelben Wagen

etwa mindeſtens um mehr ſüßes Heu laden kann als
ſaures. Daher kommt es auch, daß wohl bisweilen un
reelle Händler ſaueres Heu beim Verladen zum Transport
mit eingießen theils damit es ſich beſſer ſackt und ſie

recht viel auf den Wagen kriegen, theils auch, damit das
Heu etwas von ſeiner Sprödigkeit verliert und im Gri
weicher und ſcheinbar milder wird. Daß ſelbſtverſtändli
hierdurch auch nebenbei an Gewicht profitirt wird iſt
einleuchtend. Wenn große Ladungen Heu dieſer Mani-
pulation nur mit Maß und Vorſicht unterworfen worden
ſind, ſo geht die Feuchtigkeit ſo in die Maſſe über daß
es der Käufer bei geſchickter Ausführung nicht merkt,
vielleicht ſogar um ſo zufriedener mit dem friſchen Griff
iſt, mit welchem ſich ein, ſonſt um ſo ſpröder erſcheinendes,
ſaueres Heu anfühlt.

Von gewiſſem praktiſchem Werth dürfte vielleicht auch
folgendes Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen ſauerem und
ſüßem Heu ſein: Nimmkt man nämlich einen Halm ſauren
v mit der einen Hand an der Spitze oder dem oberes

nde deſſelben und fährt mit Daumen und Zeigefinger
der anderen Hand gegen den Strich am Stengel ſcharf
herunter, ſo ſchneidet man ſich in die gar in Folge der
zahlreichen, ſcharfen, widerhakigen Härchen, die den ſaueren
823 zahlreich beſetzen und für ihn charakteriſtiſch ſind.

erfährt man jedoch auf eben dieſelbe Weiſe bei einem
ſüßen, auf geſundem Boden gediehenen Heu, ſo kann man
ohne Schaden ge87 den Strich dran herunterfahren.

Fernere Merkmale zur Erkennung ſaueren Heues
gegenüber dem aus Süßgräſern gewonnenen beruhen darin,
daß in der Regel der Schaft des Halmes bei ſüßem Heu
rundlich beſchaffen, während der des ſaueren Heues,
ſowie die Blätter deſſelben, ſich meiſtens gerollt zeigen,
wenigſtens ſehr geneigt ſind, ſich nach innen zu einzurollen.
Gutes Heu ſoll vor der Blüthe geworben ſein, ein Zeichen
hierfür iſt, daß es nicht übermäßig lang und von ent
ſprechend zartem Gefüge ſei. Nach der Blüthe gehauenes
Heu iſt ſtets langſtenglicher und holziger. Süßes Heu
enthält viele Blätter und weiche runde Stengel, ſaueres
zeigt wenig Blätter, aber mehr harte, zuweilen etwas nach
innen eingerollte, Stengel und im Uebrigen zähe und un
verdauliche Schmielen.

Man ſagt zwar im Allgemeinen, daß gutes und tadel
loſes Heu ſich auch durch eine gute und geſunde Farbe,
ſowie durch einen angenehmen Geruch auszeichnen müſſe,
jedoch hat dieſes Merkmal nur unter gewiſſen Umſtänden
Berechtigung, und gilt, wie wir weiter unten noch ſehen
werden, nur dann, wo überhaupt nur ein geſundes und
ſüßes Heu von milder Beſchaffenheit vorausgeſetzt iſt.
Saueres Heu kann nämlich bisweilen eine gute Farbe
und einen zufriedenſtellenden Geruch haben und trotz alle
dem ganz geringwerthig ſein. (Schluß folgt.)

Fragen und Antworten er.

J. J. C. in H. Von wem bezieht man Erd-
bohrer zur Unterſuchung von Bodenarten, und wie
theuer ſtellen ſich dieſelben

Erdbohrer (Handbohrer), aus beſtem Stahl gearbeitet,
bewährteſte Conſtruction nach den Erfahrungen bei geolo-
giſch-agronomiſchen Aufnahme Arbeiten im norddeutſchen
Flachlande, empfiehlt Otto Toellner, Bohrer-Fabri-
kant in Hahnerberg bei Elberfeld. Die Bohrer ge-
ſtatten den Boden bis zu einer Tiefe von 2 Metern zu
unterſuchen. Die Preiſe ſtellen ſich wie folgt:
1 Stück Bohrer mit feſtem Griff (Knopf) 1 Met. lang 7

e e bewegl. 41 r r r I I 2 f r 12 r

3 einzelne Reſerve- Löffel 40 m 10
1 StockBohrer mit ſchönem Griff bis 1 Met. Länge 11
Derſelbe mit an und abſchraubbarer Zwinge und

Spaten
1 Stück Hammer

1 ganzes Bohrzeug beſtehend aus
Stück Bohrer 1 Met. lang

16
5

22 Mk.r
F

I Hammer
Bei Beſtellung von mindeſtens 6 Stück von jeder Sorte

Preiſe entſprechend niedriger.

r

Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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